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Der Verein 
 
Der Verein ist in den Bereichen der sozial-
kulturellen Arbeit, im Kinder- und Jugend-
bereich sowie in der sozialpädagogischen 
Betreuung tätig. Der Verein ist in seiner 
Arbeit konfessionell und parteipolitisch 
neutral sowie interkulturell. Er setzt sich für 
ein menschenfreundliches Miteinander ein 
und trägt zur Erhöhung der Lebensfreude 
und -qualität der NutzerInnen bei. Er enga-
giert sich für Toleranz und Menschenwürde, 
gegen Gewalt und rechts-extremistische 
Entwicklungen. Hilfe zur Selbsthilfe und 
freiwilliges Engagement werden besonders 
gefördert und unterstützt. Ein Prinzip der 
Vereinsarbeit ist es, die Geschlechter- und 
Chancengerechtigkeit aller Menschen 
durchzusetzen. 
 
Er leistet als arbeitsmarktpolitischer Be-
schäftigungsträger und Ausbildungsbetrieb 
einen wichtigen Beitrag dazu, Menschen in 
bzw. wieder in Arbeit zu bringen. 
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ĂMan sagt die Zeit w¿rde Dinge ªndern. 
Aber in Wirklichkeit muss man es selber 
tun.ñ Andy Warhol, amerikanischer Philosoph 
 
Der Vorstand und die Geschäftsführerin be-
danken sich bei allen Vereinsmitgliedern, 
den haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter-
Innen, allen HelferInnen und PartnerInnen 
für die Arbeit, Hilfe und Unterstützung im 
Jahr 2014.  
Sie ermöglichten Kontakt, Zuwendung und 
Begleitung für Menschen, die ohne diese 
ärmer wären ï etwas, was in der jetzigen be-
wegten Zeit unverzichtbar ist. 
Ihr Engagement ist ein entscheidender Be-
standteil für das Ansehen und den Erfolg 
des Vereines. Deshalb zählen wir weiter auf 
Ihre Mitwirkung, Unterstützung und Hilfe, 
Ihre Ideen und Vorschläge sowie Ihre 
Spende. 
 

Herzlichen Dank 
 

Hannelore Mouton 
Vereinsvorsitzende 
 
 
 
 
 
 
 
1  Vereins- und Vorstandsarbeit 
 
Der vorliegende Geschäftsbericht zieht die 
Bilanz für vielfältige Aktivitäten und gute 
Ergebnisse des Geschäftsjahres 2014. 
Die gesetzten Ziele wurden erreicht und 
neue in Angriff genommen.  
Die Sanierung und der Umbau der Kitas 
konnten abgeschlossen werden.  
Der Vorstand fasste Beschlüsse zur quali-
tativen Weiterführung und Verbesserung 
des vereinseigenen Vergütungssystems. 
Vorstand und Geschäftsführerin arbeiteten 
aktiv daran, den Dialog zur Vereinsent-
wicklung mit den TeamleiterInnen und Mit-
arbeiterInnen zu fördern und zu vertiefen. In 
mehreren Workshops und einer Mitar-
beiterInnenbefragung (Beteiligung 55,5 %) 
wurden die Grundlagen für die weitere Ver-
besserung der Kommunikations- und Infor-

mationsstruktur im Verein gelegt und erfor-
derliche Strukturentwicklungen diskutiert. 
Ein Ergebnis war in Vorbereitung auf die 
Mitgliederversammlung 2015 die Überarbei-
tung des Vereinsleitbildes sowie ein Be-
schluss zur Optimierung der Leitungs-
struktur in Verbindung mit der Anpassung 
der Geschäftsordnung und des Geschäfts-
verteilungsplanes.  
Intensiv arbeiteten Vorstand und Ge-
schäftsführerin daran, die Stabilität der Pro-
jekte zu sichern. So ist es gelungen, eine 
langfristige Finanzierung des Nachbar-
schaftshauses über den Senat und zugleich 
die Finanzierung der Stadtteilkoordination 
über den Bezirk zu erreichen.  
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Entwicklung weiterer Projekte unter be-
triebswirtschaftlichen Aspekten und deren 
Umsetzung, wie das Weiterbildungszen-
trum und der medizinisch-therapeutische 
Bereich des Kinder- und Familienzentrums 
(KiFaZ) oder die Kooperation mit dem Be-
zirksamt zur Betreibung zweier Senioren-
begegnungsstätten (SBST) ab Januar 2015 
gehörten zu dieser Aufgabenstellung. 
Fester Bestandteil der Vereinsarbeit war die 
Mitwirkung in bezirklichen, regionalen und 
überregionalen Gremien. Hier konnte sich 
der Verein auf die Mitwirkung von zahl-
reichen engagierten MitarbeiterInnen stüt-
zen, die sich mit eigenen Erfahrungen und 
Erkenntnissen aktiv an den fachlichen Dis-
kussionen beteiligten. Beispiele hierfür wa-
ren: die Fachtagungen zur frühkindlichen 
Entwicklung, zum Kinderschutz oder zum 
Ăvietnamesischen Lebenñ in Berlin.  
Alle Projekte setzten sich mit Fragen der 
aktuellen politischen Entwicklung auseinan-
der. Ein Schwerpunkt war, das Verständnis 
für interkulturelle Öffnung und Vielfalt zu 
vertiefen, gegen Alltagsdiskriminierung und 
Rechtsextremismus, gegen Rassismus und  
Antisemitismus zu mobilisieren. Der Verein 
war einer der Erstunterzeichner der 
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Kampagne ĂBunter Wind f¿r Lichtenbergñ. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Diskussion zum Film ĂDer groÇe Irr-
tumñ, der die Anerkennung und Teilhabe von 
Menschen ohne Arbeit in der Gesellschaft 
darstellt, bestärkte die MitarbeiterInnen und 
BesucherInnen, sich mit dem ĂMarktwertñ 
des Menschen zu beschäftigen und 
Schlussfolgerungen für die tägliche Arbeit 
abzuleiten. 
 
Per 31.12.2014 hatte der Verein 54 Mitglie-
der. Sechs Mitglieder sind 2014 aus-
getreten. Vier neue Mitglieder konnten 
gewonnen werden. 
Regelmäßige Geburtstags- und Jubiläums-
grüße, vierteljährliche Rundbriefe mit Infor-
mationen zum Vereinsleben waren Inhalt 
der Mitgliederbetreuung. Die Arbeit des 
Vorstandes wurde mit der Wahl eines neuen 
Mitglieds verstärkt. 
In mehr als zwölf Vorstandssitzungen und 
zahlreichen Beratungen mit Fachleuten und 
MitarbeiterInnen zu spezifischen Fragen 
wurden Grundlagen für die erfolgreiche Ar-
beit des Vereins gelegt. 
Inhaltliche  Schwerpunkte  der ehrenamtli- 
chen Vorstandsarbeit waren: 

¶ Vorbereitung, Durchführung und Auswer-
tung der Mitgliederversammlung 2014 

¶ Arbeitsrechts- und Personalangelegen-
heiten 

¶ Inhaltliche und organisatorische Fragen 
der Leitungstätigkeit der Geschäftsfüh-
rung und des ehrenamtlichen Vorstan-
des 

¶ Umsetzung des Beschlusses zur Überar-
beitung des vereinseigenen Vergütungs-
systems 

¶ Verwendung der Finanzen 

¶ Vorbereitung, Durchführung und Auswer-

tung der Workshops mit den Teamleiter-
Innen 

¶ Vorbereitung, Durchführung und Auswer-
tung der MitarbeiterInnenbefragung 

¶ Überarbeitung des Vereinsleitbildes  

¶ Öffentlichkeits- und Pressearbeit 

¶ Einschätzung der Arbeit der Vereinspro-
jekte einschließlich ihrer inhaltlichen, 
finanziellen und personellen Weiterfüh-
rung 

¶ Beratung mit den TeamleiterInnen zur 
inhaltlichen Entwicklung des Vereins 

¶ Entwicklung neuer Projekte  

¶ Qualitative und quantitative Entwicklung 
der Kindertagesstätten 

¶ Sanierung der Kindertagesstätten 

¶ Arbeit mit den Vereinsmitgliedern und 
den ehrenamtlichen MitarbeiterInnen 

¶ Einsatz und Umgang mit Spendenmitteln 

¶ Zusammenarbeit mit dem Betriebsrat 

¶ Vorbereitung der Mitgliederversammlung 
2015 

¶ Zusammenarbeit und Vernetzung mit 
anderen Vereinen und Projekten 

¶ Teilnahme an Veranstaltungen anderer 
Vereine und Einrichtungen 

¶   Entwicklung von Kooperationsbeziehun-
gen und -vereinbarungen 

¶  Teilnahme an Beratungen von Gremien  
    des Bezirksamtes Lichtenberg, des  
    Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsver- 
    bandes, des Verbandes für sozial-          
    kulturelle Arbeit und des Bundesver- 
    bandes der Familienzentren, des Ber-  
    liner Beirates für Familienfragen  
 
Die Vielfalt und Lebensnähe der Vereinsar-
beit wäre ohne das Engagement der über 
100 ehrenamtlichen MitarbeiterInnen nicht 
denkbar.  
Sie waren als ElternsprecherInnen, im 
Tauschring, im Klubbeirat der Jugendklubs, 
in Schulen, beim Servicedienst des Nach-
barschaftshauses, beim Betreuen von 
Sportgruppen, bei der Standbetreuung bei 
Kiezfesten, bei Garten- und Reparaturarbei- 
ten bis hin zur Vorbereitung und Durch-
führung von Veranstaltungen tätig. Sie un-
terstützten so die Vielfalt und Wirksamkeit 
der Vereinsarbeit maßgeblich mit.  
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Zahlreiche ehemalige KollegInnen enga-
gierten sich nach der Beendigung ihrer ge-
förderten Maßnahmen weiter ehrenamtlich 
im Verein. In der schon traditionellen jährli-
chen Dankeschönveranstaltung im Oktober 
wurde allen ehrenamtlichen Mitarbeiter-
Innen für ihre Einsatzbereitschaft gedankt. 
Der Austausch zu inhaltlichen Fragen ist 
nach wie vor ein wichtiger Bestandteil der 
Arbeit mit ihnen. 
 
Einige von vornherein befristete und über 
öffentliche Mittel geförderte Projekte, wie die 
Flexible Kinderbetreuung, der Senioren-
begleitdienst und die spezifischen Frauen-
angebote konnten nicht weitergeführt wer-
den. Dies hinterließ einschneidende Lücken 
in der sozialen Infrastruktur. Die Arbeit der 
Freiwilligenagentur wird 2015 trotz Wegfall 
der Förderung aufrechterhalten. 
Auch durch die Beendigung verschiedener 
geförderter Maßnahmen im Bereich der 
Stadtteil- und Gemeinwesenarbeit entstan-
den, besonders in den sozialen Treffpunk-
ten, angespannte personelle Situationen. 
Nicht alles lässt sich im sozial-kulturellen 
Bereich mit Freiwilligenarbeit kompensie-
ren. Hier sind planbare Unterstützung durch 
Politik, Senat und Bezirksamt stärker denn 
je gefragt. 
 
Die Zusammenarbeit mit dem Betriebsrat 
konnte nicht kontinuierlich gestaltet werden, 
da Neuwahlen erforderlich waren. Mit sei-
ner Konstituierung im Oktober 2014 wurde 
die Zusammenarbeit auf der Grundlage des 
Betriebsverfassungsgesetzes wieder aufge-
nommen. 
 
2  Qualitätssicherung und  

-entwicklung 
 
Im Ergebnis der Workshops und der Mit-
arbeiterInnenbefragung entwickelten Team- 

leiterInnen, Geschäftsführerin und Vorstand 
gemeinsam Strategien zur Verbesserung 
der internen Kommunikation, der Außen-
darstellung sowie zur inhaltlichen Ausrich-
tung und Struktur des Vereins für die 
kommenden Jahre. 
Die Befragung spiegelte ein positives Bild 
der MitarbeiterInnen zu ihrem Arbeitgeber 
wider. Besonders gut bewertet wurden die 
Atmosphäre, die Zusammenarbeit in den 
Teams sowie die Effizienz der Arbeit. 
Kritische Bewertungen gab es zur Entloh-
nung ï besonders deren Abhängigkeit z. B. 
von Leistungsverträgen, die in den letzten 
Jahren von Senat und Bezirk nicht ange-
passt wurden. Andere Anerkennungs-
module konnten installiert werden, heben 
aber die Forderung des Trägers nach 
Anpassung der Leistungsverträge nicht auf.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dem Wunsch der MitarbeiterInnen nach 
mehr Informationen über die Arbeit der 
anderen Projekte wurde Rechnung getra-
gen. Regelmäßige Informationen über 
aktuelle Entwicklungen und Vorhaben des 
Vereins in Rundbriefen förderten die Kennt-
nis voneinander und damit das Verständnis 
füreinander. 
Als wertschätzend empfanden die Mitarbei-
terInnen, dass Vorstandsmitglieder die Aus-
wertung der Befragung direkt in den Teams 
vornahmen. Deutlich wurde dabei das ge-
wachsene Interesse an der Entwicklung und 
dem aktuellen Geschehen des Gesamtver-
eins.  
Bemerkenswert waren die Zunahme ver-
einsübergreifender Aktivitäten und Projekte 
z. B. zur Weiterbildung sowie die Entwick-
lung tragfähiger Konzepte. 
Neben der beruflichen Qualifizierung in allen 
Bereichen, wurde der Ausbildung von 
pädagogischem Fachpersonal und Nach-
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wuchsförderung in diesem Bereich beson-
ders in den Kitas große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Zum Ende des Jahres befanden 
sich 16 KollegInnen in der ErzieherInnen-
ausbildung und eine Kollegin in der Ausbil-
dung zur Facherzieherin für Psychomotorik. 
Die Forderung aus der MitarbeiterInnenbe-
fragung, mehr Angebote der Weiterbildung 
direkt über den Träger zu organisieren, wird 
zukünftig in der Akademie für zugewandte 
Bildung und Erziehung im KiFaZ realisiert.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Arbeit mit den Freiwilligen/Ehrenamt-
lichen wurde durch die Einführung einer 
Ehrenamtsmappe mit Dokumenten des 
Vereins und Arbeitsmaterialien zum Ehren-
amt weiter qualifiziert. Die Ehrenamtlichen 
erfuhren dadurch eine noch intensivere 
Bindung an den Verein und besondere 
Wertschätzung. Letztere drückte sich auch 
in der Möglichkeit aus, ein Zeugnis über die 
im Verein geleistete Tätigkeit zu erhalten. 
Der Erfahrungsaustausch in fachbezoge-
nen Arbeitsgruppen (AG) des Vereins stabi-
lisierte und qualifizierte sich weiter. 
Die aktive Mitarbeit in regionalen und ¿ber-
regionalen Gremien war fester Bestandteil 
der Arbeit.  
Die Akquise von Drittmitteln gehörte in fast 
allen Projekten zum Inhalt der Tätigkeit. 
Diese Gelder sicherten die Aufrechterhal-
tung vorhandener Angebote bzw. ergänzten 
sie. Möglichkeiten über den Bürgerhaus-
halt, die Ehrenamtsarbeit, den Lokalen Ak-
tionsplan wurden genauso genutzt wie An-
träge an die Bürgerstiftung Lichtenberg und 
andere Fördermittelgeber. 
Die Öffentlichkeitsarbeit erfolgte 2014 in be-
währter Form. Aktuelle Informationen über 
die Angebote und Projekte sowie das Ver-
einsleben wurden über die Homepage ge-

sichert. Anzeigen und Artikel in den kosten-
losen regionalen Zeitungen, Flyer, Hand-
zettel, Plakate und Aushänge bei Trägern, 
Ämtern, Wohnungsunternehmen und Be-
hörden sorgten mit für die Präsenz des Ver-
eins. Als besonders erfolgreich erwies sich 
weiterhin die ĂMund zu Mund Propagandañ.  
Wert wurde auch auf die Nutzung neuer 
Medien wie soziale Netzwerke und Such-
maschinen gelegt ï Facebook, Twitter, So-
suma und SozDia sind als Kommunika-
tions- und Informationsorte in den Arbeits-
alltag eingezogen. 
 
3 Personalentwicklung 
 

Im Mittelpunkt der Personalpolitik standen 
die Erhaltung der Arbeitsplätze und die 
Sicherung des Personalbedarfs in den ein-
zelnen Projekten. Der Schwerpunkt lag wei-
ter in der Akquirierung von Fachpersonal im 
Kinder- und Jugendbereich, insbesondere 
im pädagogischen Bereich der Kitas. 2014 
stellte der Verein 16 Praxisplätze für die be-
rufsbegleitende Ausbildung von ErzieherIn-
nen zur Verfügung. Drei konnten als staat-
lich anerkannte Erzieherinnen übernom-
men werden. Zur Überbrückung von zeit-
weisen Engpässen wurde eine Leiharbei-
terin beschäftigt. 
 

  

 

 
Der Aufwärtstrend der Anzahl der Mitarbei- 
terInnen setzte sich fort.  
Der Verein beschäftigte im Jahr 2014 
durchschnittlich 182, davon 163 festange-
stellte MitarbeiterInnen (11 mehr als 2013). 
Von den durchschnittlich 163 fest angestell-
ten MitarbeiterInnen waren im Jahr 2014 ca. 
zehn schwerbehindert oder gleichgestellt, 
was einer Quote von 5,67 % entspricht. Der 
Verein muss für 2014 keine Schwerbehin-
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dertenabgabe an das Integrationsamt zah-
len.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Legende Ăfestñ beinhaltet auch befriste-
te Verträge und geringfügige Arbeitsverhäl-
tnisse. 
Im Jahr 2014 konnten 28 PraktikantInnen 
berufliche bzw. berufsvorbereitende Erfah-
rungen im Verein sammeln.  
Der Bedarf an öffentlich geförderten Ar-
beitsplätzen konnte nur zeitweise über die 
verschiedenen Förderinstrumente abgesi-
chert werden.  
Im Rahmen der Bürgerarbeit waren 15 Mit-
arbeiterInnen in einem befristeten Arbeits-
verhältnis beschäftigt. Die Bürgerarbeits-
plätze endeten im August, November bzw. 
Dezember. Fünf Mitarbeiterinnen, die über 
FAV (Förderung von Arbeitsverhältnissen)  
beschäftigt waren, unterlagen unterschied-
lichen Befristungszeiträumen. Drei der 
öffentlich geförderten MitarbeiteInnen konn-
ten im Rahmen der finanziellen Möglich-
keiten des Vereins in geringfügige Arbeits-
verhältnisse überführt und zwei Mitarbei-
terInnen im Rahmen einer Förderung für 
Menschen über 60 angestellt werden.  
Der Verein beschäftigte im Jahr 2014 acht 
MitarbeiterInnen über den Bundesfreiwilli-
gendienst (BFD) in unterschiedlichen Pro-
jekten. Sie waren in den Bereichen Veran-
staltungsservice, Öffentlichkeitsarbeit, Inte-
gration SpätaussiedlerInnen und im hand-
werklichen Bereich aktiv. Zur personellen 
Absicherung der Hohenschönhausener 
Freiwilligenagentur wurde im Dezember 
2014 ein weiterer Antrag gestellt.  
Im Dienstleistungsbereich Lohnservice wur-
den zwei Mandanten mit insgesamt sieben 
MitarbeiterInnen abgerechnet. 
 

4 Kinder- und Jugendprojekte 
 
4.1 Kindertagesstätten 
 
Die Schwerpunkte der Arbeit in den Kitas 
ergaben sich im Jahr 2014 aus der Um-
setzung des Berliner Bildungsprogramms 
und aus den erreichten Evaluationsergeb-
nissen. In der zweiten Jahreshªlfte wurde 
das neue Berliner Bildungsprogramm durch 
den Senat verabschiedet. Alle Einrichtungen 
setzten sich mit den aktuellen Anforde-
rungen auseinander. 
Neben dem Berliner Bildungsprogramm 
fand in der tªglichen Arbeit die UN-Konven-
tion f¿r die Rechte von Menschen mit 
Behinderung Anwendung. Allen Kindern soll 
so soziale Teilhabe und Chancengleichheit 
ermºglicht werden.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In allen Kitas des Vereins wurden Kinder mit 
und ohne Behinderung, mit und ohne 
Entwicklungsverzºgerungen oder/und sozi-
al-emotionalen Stºrungen seit Jahren mit 
guten Ergebnissen integrativ betreut. 
Der inklusive Ansatz geht davon aus, dass 
alle Kinder, unabhªngig von ihren 
individuellen Stªrken und Schwªchen, mit 
und ohne Handicap ein Recht haben, 
gemeinsam zu leben und voneinander zu 
lernen. Die Unterschiedlichkeit aller Kinder 
wird als Bereicherung gesehen und akzep-
tiert. So kºnnen alle Kinder am realen Leben 
der Gemeinschaft teilnehmen, sich in dieser 
Teilhabe als wertvoll und ihre Handlungen 
f¿r den jeweilig anderen bzw. die Gruppe als 
wichtig erfahren. Das praktizierten unsere 
Kitas vorbildlich. 
In allen Kitas des Vereins wurde eine in-
tensive Elternzusammenarbeit gepflegt und 
die Eltern als wichtigste Partner der Erzie-
herInnen bei der Bildung und Erziehung der  
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Kinder wertgeschªtzt. Die ErzieherInnen 
standen deshalb mit ihnen stªndig in einem 
vertrauensvollen Dialog, f¿hrten Entwick-
lungsgesprªche und informierten die Eltern 
¿ber wichtige Vorhaben. Viele Eltern betei-
ligten sich am Alltag in Ăihrem Kindergartenñ, 
brachten Ideen ein, realisierten gemeinsam 
Projekte und begleiteten Gruppen bei Aus-
fl¿gen. 
 
4.1.1 Kita Abenteuerland 
 
Die Schlussfolgerungen aus der externen 
Evaluation von 2013 wurden 2014 in die 
Arbeit der Kita einbezogen und umgesetzt. 
Anliegen war es, jedem Kind die ent-
sprechenden Bildungsgelegenheiten zu er-
öffnen. Als Vorbereitung für die Überar-
beitung der Kitakonzeption wurden die 
Fragen diskutiert, welche Bildungs- und Er-
ziehungsziele sollen erreicht werden, wie 
sollen diese in die Konzeption übertragen 
und welche Wirkungen sollen für die Kinder 
erzielt werden.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Durch den Abschluss der Sanierungs- und 
Umbauarbeiten konnten die neu geschaffe-
nen Räume wieder in vollem Umfang als 
Forschungs- und Experimentierfelder, als 
Bibliothek und zum sozialen Zusammen-
leben, für Körpererfahrungen, Kommunika-
tion und vieles mehr genutzt werden. Die 
Sauna wurde zum Ende des Jahres wieder 
in Betrieb genommen.  
Eine große Veränderung gab es im Bereich 
der null- bis dreijährigen Kinder. Zum August 
2014 musste die Einrichtung Kleine Hof-
geister geschlossen werden, da die Ein-
schränkungen und Belastungen der Sanie-
rung durch den Vermieter in der Anna- 
Ebermann-Straße 26 für die Betreuung der 

Kinder zu hoch waren. Die Mietpreisforde-
rungen für den Zeitraum nach der Sanierung 
erforderten dann endgültig die Aufgabe des 
Objektes. Alle Betreuungsverträge, die für 
das Kitajahr 2014/2015 für die Hofgeister 
abgeschlossen waren, konnten durch Um-
gestaltungen der räumlichen Bedingungen 
im Abenteuerland realisiert werden.  
Durchschnittlich wurden in der Kita monat-
lich 193 Kinder betreut, davon 20 mit er-
höhtem Förderbedarf. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Berichtszeitraum fand im Bezirk die erste 
Inklusionswoche statt, an der sich die Kita 
Abenteuerland in der Vorbereitung und 
Durchführung mit eigener Veranstaltung 
beteiligte. Auch an dem 2014 erstmals 
stattfindenden Schulgartenwettbewerb nah-
men die Regenbogenkinder aus dem Aben-
teuerland teil und sicherten sich durch die 
tolle Arbeit der ErzieherInnen, Kinder und 
Eltern den ersten Platz und eine Prämie.  
In allen Gruppen des Abenteuerlandes wur-
den gemeinsam viele Höhepunkte organi-
siert. Neben den traditionellen Festen, La-
ternenumzügen und dem Märchenfest zum 
Kindertag gab es viele Tagesausflüge in die 
nähere und weitere Umgebung.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es fanden Übernachtungen in der Kita statt 
und Kinder und ErzieherInnen gingen für 
eine Woche auf Reisen. Die Besuche, die in 
Bibliotheken, Kinos, Theatern, Aquarium, 
Planetarium und auch in der Naturschutz-
station stattfanden, stießen sowohl während 
der Vorbereitung und Durchführung als auch 
bei der Nachbereitung auf großes Interesse 
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der Kinder und zeigten eine nachhaltige 
Wirkung. 
Das Projekt Elterntreffpunkt Piazza konnte 
mit Unterst¿tzung des Jugendamtes weiter-
gef¿hrt werden. Bewªhrt hat sich eine Mit-
arbeiterin f¿r dieses Projekt einzustellen und 
damit nochmals neue Wege zu gehen. Der 
Zugang zu den Eltern und die Vermittlung in 
weiterf¿hrende Hilfen konnten so gut gelin-
gen. Auch die Familienfahrt nach Nassen-
heide fand wieder statt. Neben den zahl-
reichen niederschwelligen Freizeitangebo-
ten war der Besuch junger Familien im 
fr¿hen Stadium ihrer Elternschaft ein 
Schwerpunkt der Arbeit. Diese konnten be-
sonders in der angespannten Phase der 
Eingewºhnung der Kinder in die Kita be-
gleitet und unterst¿tzt werden. 
 
4.1.2 Kita Wirbelwind 
 
Die Kita ist bunter geworden. Zurzeit wer-
den Kinder aus zehn verschiedenen Natio-
nen betreut. Es ist den ErzieherInnen sehr 
gut gelungen, diesen Kindern die Teilhabe 
an allen Angeboten zu ermºglichen, sich 
ihnen besonders zuzuwenden und sie 
schnell zu integrieren. Die Vielfalt soll 2015 
Anlass sein, Feste und Feiern so zu ge-
stalten, das die unterschiedlichen Kulturen 
besser zum Tragen kommen. Die Kinder 
lernten fremde Kulturen und andere Spra-
chen sowie andere Essgewohnheiten ken-
nen und auch eine andere Art sich zu 
kleiden.  
Im Berichtszeitraum erhºhte sich die An-
zahl der zu betreuenden Integrationskinder 
von sechs auf zwºlf. Insgesamt wurden 
monatlich 165 Kinder betreut. 
Im Krippenbereich konnten Kinder erstmals 
bereits schon während der Schließzeit der 
Kita im August eingewöhnt werden. Allen 
Eltern wurde das Eingewöhnungskonzept 
der Kita erläutert und es erfolgte zum Ende 
der Eingewöhnung ein gemeinsames Feed-
back zwischen Eltern und ErzieherInnen. 
Die Eltern schätzten ein, dass die Ein-
gewöhnung insgesamt sehr behutsam 
stattfand. Vor allem lobten sie die ruhige und 
freundliche Atmosphäre in den Gruppen, die 
Vielfalt der Materialien, die Ausstattung der 
Räumlichkeiten und die Fachlichkeit der 

ErzieherInnen.

 
Im August wurde ein Gesamtelternabend für 
die Eltern der Vorschulkinder durchgeführt 
und ein gemeinsamer Lebensrucksack für 
diese gepackt. Darin enthalten waren die 
wichtigsten Dinge, um den Übergang vom 
Kindergarten in die Grundschule gut zu 
meistern. Als Wegweiser für Eltern und 
Kinder wurde für das letzte Jahr vor der 
Schule eine Zeitschiene angefertigt, in der 
die wichtigsten Termine und Vorhaben 
Monat für Monat dargestellt waren. Eine 
Gruppe erarbeitete sich mit Unterstützung 
eines Polizisten den ĂFuÇgªngerf¿hrer-
scheinñ mit anschlieÇender Pr¿fung und 
Aushändigung der Urkunde. 
Im Bereich der offenen altersübergreifen-
den Arbeit konnten die Kinder durch die 
offene Struktur auf der oberen Etage ihre 
Selbständigkeit weiter ausleben. Besonders 
die neu hinzugekommenen Kinder aus dem 
Krippennest fanden sich nach kurzer Um-
gewöhnungszeit und Unterstützung ihrer 
BezugserzieherInnen in allen Räumen 
schnell zurecht. Allen Kindern standen täg-
lich vielfältige Angebote und Materialien zur 
Verfügung, die ihre natürliche Neugier an-
regte sowie zum Ausprobieren, Experimen-
tieren und Spielen einlud.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein Gruppenraum wurde gemeinsam mit 
den Kindern zu einem fantasieanregenden 
Baumhaus umgestaltet.  
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Zu beobachten war, dass die Kinder am 
besten und schnell voneinander lernen, ge-
genseitig unterstützende Partnerschaften 
eingingen und Hilfeleistungen anboten. 
Morgenkreise, Buchlesungen, Entspann-
ungsübungen, Musikerleben, Projektarbeit 
fanden bei den Kindern großen Anklang.  
Umgesetzt wurde die gemeinsam getroffe-
ne Festlegung, dass Kinder, die nicht 
schlafen möchten, andere Betätigungsmög-
lichkeiten erhalten. Ihnen standen während 
der Mittagszeit der Bau- und Kreativraum 
und der Garten zur Verfügung. In allen Be-
reichen der Kita fanden projektgebundene 
Angebote statt, in denen sich die Kinder mit 
Unterstützung von Fachbüchern, Medien, 
Nachschlagewerken, Rezepten und dem 
Internet mit angebotenen Themen und 
Situationen auseinandersetzten.  
Bereits im Krippenbereich wurden Medien 
wie Digitalkamera, Drucker, Internet, Pro-
jektor eingesetzt und gemeinsame Erleb-
nisse mit Foto- und Videokamera aufge-
nommen, am Computer angesehen und 
Fotos für das Sprachlerntagebuch gemein-
sam ausgedruckt.  
Auch in diesem Jahr fanden wieder viele 
Aktivitäten und Höhepunkte in und außer-
halb der Kita statt. Besonders hervorzu-
heben sind die Kita-Feste wie z. B. 
Vogelhochzeit, Familiensportfest, Weih-
nachtsmarkt mit Fanfarenumzug und 
Laterne. Ausflüge, Kino-, Theaterbesuche, 
Schwimmkurse, Gruppenfahrten gehörten 
ebenso zum Kitaalltag, wie der Besuch von 
Naturkundemuseum, Freibädern, histori-
schen Plätzen und Gebäuden, Zoo und 
Tierpark, Piratenfest mit Schatzsuche, 
Prüfungen für Mut und Geschicklichkeit. 
 
4.1.3 Kita Dorothea 
 
In der Kita wurden 2014 monatlich im 
Durchschnitt 40 Kinder von null bis sechs 
Jahren betreut (11 Kinder von null bis drei, 
29 von drei bis sechs Jahren). Die Umstruk-
turierung der Gruppen zur altersgemischten 
Arbeit, in Verbindung mit gruppenoffener, 
gruppenübergreifender und altershomoge-
ner Arbeit, hat sich bewährt. Das Problem, 
in einer kleinen Einrichtung ohne Krippen-
bereich, den Kindern genügend Spielpartner 

des gleichen Alters oder der gleichen 
Entwicklungsstufe zu bieten, konnte da-
durch erfolgreich gelöst werden. Die Kinder 
lernten voneinander, nahmen aufeinander 
Rücksicht und entwickelten soziale und 
persönliche Kompetenzen im Umgang mit 
jüngeren und älteren Kindern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Um den Bedürfnissen der Altersgruppen 
gerecht zu werden, wurden die Kinder ein-
mal in der Woche in drei Gruppen (Kinder 
bis drei, bis vier und eine Vorschulgruppe) 
zusammengefasst. In diesen Gruppen fan-
den vielfältige Angebote und Projekte statt. 
Für die Jüngsten standen Bewegung und 
Raumerfahrung im Vordergrund. Die mitt-
lere Altersgruppe ging in den Wald  baute 
Hütten und Höhlen und lernte die Natur 
unmittelbar kennen. In der Vorschulgruppe 
bildete der Verkehr - von der Verkehrs-
schule bis zu einem Flughafenbesuch - den 
Schwerpunkt. Andere Themen waren das 
Kennenlernen der Stadt, Besuche des 
Mitmachmuseums und das Thema Berufe. 
Mit Unterstützung der Eltern konnten viele 
Arbeitseinsätze organisiert und durchge-
führt werden. So wurde ein Flur renoviert, 
eine Hochebene umgesetzt und der Vor-
garten umgegraben. Die Eltern halfen bei 
der Lösung handwerklicher Probleme. Das 
Fehlen eines Hausmeisters konnte dadurch 
zu einem Teil kompensiert werden.  
Die Einrichtung nahm am Kitanetzwerk 
Karlshorst teil. Die Kooperation mit einer 
Grundschule wurde fortgesetzt. Im Sozial-
raum konnte die Kita durch das Projekt 
ĂBerufeñ viele weitere Kontakte knüpfen. 
Die teilweise durch Krankheit bedingte 
angespannte Personalsituation glichen die 
MitarbeiterInnen mit ihrem Einsatz und 
Engagement weitgehend aus. Eine konti-
nuierliche Arbeit am Konzept sowie die 
Beobachtung und Dokumentation der Ent-
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wicklung der Kinder konnte nicht in der 
Qualität geleistet werden, die sich das Team 
vorgenommen hatte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2015 wird die Vorschularbeit großen Raum 
einnehmen, da mehr als die Hälfte der 
zurzeit betreuten Kinder dann zur Schule 
gehen wird. Ein weiterer Schwerpunkt wird 
die Aufnahme neuer Kinder in die Kita sein. 
Hier wird es besonders darum gehen, die 
neuen Eltern zu integrieren und die Eltern-
arbeit wieder aufzubauen. 
2015 sind das Anlegen und Pflegen der 
Vorgärten sowie die Umgestaltung des 
Innenhofs und die Anschaffung eines Spiel-
gerätes für jüngere Kinder geplant. Weitere 
Vorhaben werden die Entwicklung des 
Teams durch Supervision und die Fortfüh-
rung der internen Evaluation sein. 
 
4.1.4    Kita im KiFaZ Leuchtturm  
 
In Zusammenarbeit mit der Karl Kübel 
Stiftung und der Internationalen Akademie 
für innovative Pädagogik, Psychologie und 
Ökonomie gGmbH sowie dem Bezirk Lich-
tenberg hat sich das KiFaZ Leuchtturm 
kontinuierlich entwickelt.  
Bis Ende 2014 fanden 102 Kinder aus neun 
Nationen in drei Gruppen einen Platz 
innerhalb der Kitagemeinschaft. Zwölf Kin-
der wurden 2014 eingeschult.  
Eine Herausforderung bestand in der 
Sprachförderung der Kinder ohne deutsche 
bzw. unzureichende muttersprachliche 
Sprachkenntnisse. Dies betraf ungefähr je-
des fünfte Kind der Einrichtung. Die Beson-
derheiten des Sozialraumes (ca. 13 % Ar-
beitslosigkeit, ca. 57 % der Kinder unter 15 
Jahren leben in Familien mit Bezug von 
Transferleistungen) spiegelten sich eben-

falls im Kitaalltag wieder und brachten wei-
tere multiple Herausforderungen und Be-
darfe mit sich.  
Höhepunkte der Kita waren das Faschings-
fest, die Abschlussfahrt der Vorschüler, das 
Sommerfest, dass St. Martinsfest und das 
Adventscafé. Mit zwei offenen Sportange-
boten und einem Musikangebot für die gan-
ze Familie hat die Einrichtung begonnen, 
sich dem Sozialraum zu öffnen.  
Zehn gewählte, ehrenamtliche Elternvertre-
terInnen engagierten sich in der Kita. Zu-
sätzlich brachte sich ein Ehrenamtlicher im 
handwerklichen Bereich ein. Außerdem 
wurde die Einrichtung im Laufe des Jahres 
im Gartenbereich durch drei MitarbeiterIn-
nen von Existere e. V. unterstützt. Bewährt 
hat sich die Begleitung des Teams der Kita 
durch eine externe Fachberatung und regel-
mäßige Supervision.  
Die Kita konnte im Laufe des Jahres neue 
Partner gewinnen und die Zusammenarbeit 
mit vielen regionalen Einrichtungen und 
Institutionen fortsetzen. 
Bis auf einige ausstehende Arbeiten im 
Außenbereich wurde der Umbau des Ob-
jektes abgeschlossen. Der durch einen 
Brandanschlag verursachte Schaden wurde 
beseitigt. 
Für 2015 sind die Fertigstellung des Au-
ßengeländes und die weitere Gestaltung der 
Räume geplant. Darüber hinaus wird eine 
weitere Gruppe eröffnet.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der medizinisch-therapeutische Bereich  
und die Akademie f¿r zugewandte Bil-
dung und Erziehung konnten im Oktober 
2014 als dritte und vierte Sªule des KiFaZ 
ihre Tªtigkeit aufnehmen. Es wurden Kon-
takte zum Gesundheitsamt und zum Ju-
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gendamt des Bezirkes Lichtenberg herge-
stellt. 
Die Amtsªrztin machte sich durch einen 
Besuch im KiFaZ ein persºnliches Bild von 
den Gegebenheiten vor Ort. Es fanden Ge-
sprªche mit dem Kitaeigenbetrieb Nordost 
und dem Odenwald Institut sowie weiteren 
Bildungsanbietern zur Abstimmung mºg-
licher Kooperationsbeziehungen statt. 
Ende November gab es ein erstes Treffen 
mit Lichtenberger Tagesm¿ttern unter Betei-
ligung des Jugendamtes. Die Tagesm¿tter 
zeigten sich sehr interessiert am KiFaZ und 
waren beeindruckt von den Mºglichkeiten 
der Einrichtung. Themen und Termine f¿r 
weitere Treffen wurden gemeinsam beraten 
und festgelegt. Ab Mªrz 2015 werden re-
gelmªÇig Veranstaltungen im Rahmen der 
Familienbildung sowie Fortbildungen f¿r  
ErzieherInnen, Tagesm¿tter und pªdago-
gische Fachkrªfte aus dem Bereich fr¿h-
kindliche Bildung und Erziehung im KiFaZ 
Leuchtturm angeboten. 
 
4.2 Arbeit im Kinder- und Jugend- 
  freizeitbereich 
 
Die Kinder- und Jugendclubs des Vereins 
stellten f¿r Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene im Alter von sieben bis 21 
Jahren pªdagogische Angebote nach Ä 11 
SGB VII bereit. 
Offene tªgliche Angebote in kinder- und ju-
gendgemªÇen Rªumen boten ihnen die 
Mºglichkeit einer sinnvollen, eigenverant-
wortlichen Freizeitgestaltung sowie des so-
zialen Lernens. Es wurden ihre Interessen 
und kreativen Fªhigkeiten gefºrdert, sie zu 
aktiver Mitarbeit ermutigt und ihnen Unter-
st¿tzung in lebenspraktischen Fragen gege-
ben. 
Neben konkretem Wissen wurden soziale, 
kulturelle, personelle, politische, interkultu-
relle und Gender-Kompetenzen sowie ge-
sellschaftliche Werte erfahrbar und reflek-
tierbar gemacht. 
Aufgrund gesellschaftlich bedingter Pro-
blemlagen (neue Armut, Arbeitslosigkeit, 
soziale Benachteiligungen und Ausgren-
zung) ¿bernahmen die Jugendclubs neben  
allgemein  fºrdernden  Bildungs-  und  Frei- 

zeitangeboten auch unterst¿tzende und sta-
bilisierende Aufgaben f¿r Kinder und Ju-
gendliche. 
Die PªdagogInnen boten dabei einen Rah-
men als Orientierungshilfe an und standen 
Kindern und Jugendlichen als zugewandte 
erwachsene Bezugsperson zur Verf¿gung. 
Sie hºrten hin, lieÇen sich ein, gaben Halt, 
begleiteten beim Ausprobieren, setzten 
Grenzen und achteten auf die Einhaltung 
gemeinsam erarbeiteter verlªsslicher Re-
geln des Miteinanders. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
¦ber einen niederschwelligen Zugang er-
hielten die BesucherInnen konkrete be-
darfsgerechte Lebenshilfe, Beratung und 
Unterst¿tzung in individuellen Problemla-
gen (z. B. in Freundschaft, in Partnerschaft 
oder mit Eltern, Drogenkonsum, Lern- bzw. 
Schulschwierigkeiten, interkulturelle Kon-
flikte). Das schaffte eine gute Basis f¿r wei-
terf¿hrende Hilfen, die von den Einrich-
tungen selbst angeboten oder vermittelt und 
begleitet werden konnten. 
Die BesucherInnen der Einrichtung kamen 
vorwiegend aus dem Sozialraum und aus 
der Region. Die Mehrheit der Besucher-
Innen war zehn bis 15 Jahre alt. 
Beide Jugendfreizeiteinrichtungen setzten 
sich intensiv mit den Themen Diskriminie-
rung und Sensibilisierung bez¿glich Flucht, 
Fremdheit und Asyl in Deutschland ausein-
ander. Im gemeinsamen interkulturellen Ler-
nen ging es insbesondere darum, einen 
positiven und reflektierten Umgang mit 
Fremdheit zu finden. 
Die Bewegungsangebote wurden deutlich 
ausgebaut. 
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4.2.1 Jugendfreizeiteinrichtung 
 Jugendclub OCB  
 
Der OCB intensivierte 2014 den interkul-
turellen ¥ffnungsprozess, um den Bedarfen 
der neuen Zielgruppe der Fl¿chtlinge besser 
gerecht zu werden und eine Willkommens-
kultur vorleben zu kºnnen.  
Von den mehr als 100 regelmªÇigen Be-
sucherInnen verschiedener ethnischer Her-
kunft und Sozialisation (Syrien, Iran, Roma 
aus S¿dosteuropa) kam die Mehrzahl aus 
dem in der Nachbarschaft liegenden Asyl-
bewerberheim. Davon waren 75 % Jungen 
und 25 % Mªdchen.  
Die Angebote der Jugendsozialarbeit 
nutzten ¿ber 50 Jugendliche, davon waren 
fast 50 % weiblich und 70 % hatten einen 
Migrationshintergrund. 
Die Kinder und Jugendlichen mit Kriegs- und 
Fluchterfahrung sowie Sprachbarrieren be-
nºtigten eine intensive Begleitung und so-
zialpªdagogische Unterst¿tzung in Form 
von Einzelbegleitung, schulischer Hilfe, 
Sprachunterst¿tzung, Integrationsangebo-
ten, Mediation, Vernetzung mit weiter-
f¿hrenden Hilfen. Die Hausaufgaben- und 
Nachhilfe wurde verstªrkt angeboten und 
angenommen.  
Neben den etablierten Bewegungsangebo-
ten konnte der groÇe neugestaltete Sport-
platz hinter der Einrichtung f¿r FuÇball und 
Gerªtetraining tªglich genutzt werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Bandraumkonzept wurde an den Bedarf 
angepasst und beinhaltet seitdem neben 
einer offenen Raumnutzungszeit zum 
begleiteten Ausprobieren den Instru-
mentenunterricht (Schlagzeug, Gitarre und 
Klavier) sowie Percussionworkshops. Zwei 
Bands nutzten weitgehend eigenstªndig die 

Proberªume. Eine trat beim Schªferwiesen-
Kiezfest auf. 
Im Herbst startete mit einem Fest vor dem 
OCB ein Kiezreporterprojekt mit einer Fil-
memacherin und einem Kameramann, in 
dem Jugendliche ihre Lebenswelt und den 
Sozialraum filmisch erforschten, k¿nstleri-
sche und technische Fªhigkeiten erlernten. 
Eine interkulturelle Ferienfahrt nach Bran-
denburg mit demokratiebildenden und er-
lebnispªdagogischen Elementen war f¿r die 
Jungen der Hºhepunkt des Jahres.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Durch das vom Jugenddemokratiefonds 
gefºrderte Siebdruckprojekt ĂWir sind buntñ 
konnte in den ausgestellten Gruppenpor-
traits die Vielfalt der BesucherInnen der 
Einrichtung f¿r alle sichtbar gemacht wer-
den. Es ermºglichte durch das selbstªndige 
Fotografieren und Drucken der Bilder eine 
umfangreiche Beteiligung. Neue Kontakte 
zwischen einzelnen TeilnehmerInnen unter-
schiedlichen Alters und unterschiedlicher 
Herkunft wurden gekn¿pft, anfªngliche Be-
r¿hrungsªngste abgebaut.  
Der OCB war mit seinen Angeboten und 
MitarbeiterInnen 2014 im Sozialraum gut 
bekannt und vernetzt, kooperierte mit den 
umliegenden Schulen und den Schulsozial-
arbeiterInnen, arbeitete in interkulturellen 
Vernetzungsrunden sowie dem Kieznetz-
werk 15 mit und war in den regionalen AGn 
Regio II, ĂJungenñ, der Initiative Jugendfrei-
zeiteinrichtungen gegen Diskriminierung 
aktiv.   
Die interkulturelle ¥ffnung wird 2015 weiter-
hin verstetigt, um die Einrichtung zu einer 
Begegnungsstªtte der Offenheit und will-
kommenen Vielfalt weiterzuentwickeln, in 
der sich Kinder und Jugendliche des 
Sozialraums kennen und verstehen lernen. 
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Dabei wird der Blick besonders auf die 
Mªdchen gerichtet, deren Besuche im 
letzten Jahr stark gesunken sind. Dem wird 
mit einer wºchentlichen Mªdchenzeit be-
gegnet. Zudem wird ein Medienprojekt mit 
Jugendlichen in Form von Film und Musik 
stattfinden. Der OCB wird auch weiterhin mit 
Angeboten im Sozialraum prªsent sein und 
bei der interkulturellen Gartenparty, dem Tag 
des Fl¿chtlings sowie beim Laternenumzug 
aktiv mitwirken. Ein eigenes Sommerfest, 
eine interkulturelle Ferienfahrt und ein Tag 
der offenen T¿r sind weitere Hºhepunkte in 
diesem Jahr, die die Kinder und Jugend-
lichen mitgestalten. 
 
4.2.2 Jugendfreizeiteinrichtung  
 Kontaktladen ï V.I.P. 
 
Eine Aufgabe der Jugendfreizeiteinrichtung 
ĂKontaktladen VIPñ bestand darin, Ressour- 
cen der Klientel zu erkennen und Entwick-
lungsmöglichkeiten nachhaltig zu verbes-
sern. Der Fokus wurde dabei auf die För-
derung von Formen der demokratischen 
Mitwirkung bei der Gestaltung des Kluball-
tages gelegt. Gewählte KlubsprecherInnen 
bewährten sich als Mitsprachegremium. 
Gelungene Mitwirkung zeigte sich im 
Fußballangebot, in das zwei Jugendliche als 
Co-Trainer eingebunden waren.    
Die Anzahl der regelmäßigen BesucherIn-
nen stieg 2014 auf 94. Davon haben 24 
einen Migrationshintergrund. Der Anteil der 
Mädchen hat sich auf 36 % erhöht. Die 
Anzahl der unregelmäßigen BesucherInnen 
ist auf 168 angestiegen. Spezielle Besu-
chertage und ein angepasster Wochenplan 
trugen dazu bei, die Kinder und Jugend-
lichen an den Kontaktladen zu binden und 
ein respektvolles und vertrautes Verhältnis 
zwischen ihnen und dem pädagogischen 
Team herzustellen.  
Die BesucherInnen konnten das Hip-Hop- 
und Streetdanceangebot von ĂNo Limitñ 
wahrnehmen. Einstudierte Tänze wurden 
auf Festen und den jährlich stattfindenden 
ĂNo Limit Tanzeventñ im FEZ dargeboten.  
Einen angemessenen Umgang mit Wut und 
Aggressionen erlernten die Jugendlichen 
mit Hilfe eines angeleiteten Anti-Aggres-
sionstrainings am Boxsack.  

Im hauseigenen Tonstudio entstand ge-
meinsam mit PraktikantInnen des vereins-
eigenen Projektes Jugend macht Wirtschaft 
ein Rapsong, der die Arbeit des Projektes 
beschreibt. Es wurden zahlreiche Sonder-
veranstaltungen innerhalb und außerhalb 
der regulären Öffnungszeiten vom Kon-
taktladen initiiert oder mitgestaltet, z. B. 
Mühlengrundfest, Kiezfest im Ostseeviertel,  
Bunte Platte, Mädchenaktionstag, Sucht-
präventionstag, Ferienprogramme, Teenie-
disco, Sommerfest, VIP-Festival, Hallo-
ween, Weihnachtsfeier, Lichtermarkt. 
Ein besonderer Höhepunkt war 2014 die 
Verleihung eines T¿reingangsschildes ĂJFE 
gegen Diskriminierungñ. Dieses weist da-
rauf hin, dass Rassismus und Diskrimi-
nierung nicht geduldet werden und die 
Jugendfreizeiteinrichtung ein offener Raum  
für Vielfalt ist. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Zusammenarbeit mit den Schulsozial-
arbeitern der Schule am Breiten Luch wur-
de  intensiviert und ein Angebot für die Kin-
der und Jugendlichen in den Willkommens-
klassen entwickelt, das 2015 gemeinsam 
mit ĂLicht-Blickeñ (Netzwerk für Demokratie) 
und den SchulsozialarbeiterInnen ausge-
baut wird. 
Für die Jugendlichen war eine viertägige 
Reise nach Jamlitz in das Justus Delbrück 
Haus, einem umgebauten Bahnhof in der 
Nähe des ehemaligen Außenlagers des KZ 
Sachsenhausen (nach 1945 sowjetisches 
Speziallager) ein besonderes Erlebnis. Ge-
meinsam mit Erlebnis- und Wildnispädago-
gInnen wurde spielerisch und altersgerecht 
in interessanten Ausflügen die Geschichte 
des Ortes aufgearbeitet. 
Um den Jugendlichen die Verantwortung für 
ihren Kiez zu verdeutlichen und die Verbun-
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denheit mit diesem zu stärken, gab es ge-
meinsam mit dem Kiezaktiv mehrere Rei-
nigungsaktionen. Weitere Stromkästen wur-
den mit eigenen fantasievollen Graffitis ver-
schönert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der massive Amphetamin-Missbrauch und 
anderer psychoaktiver Substanzen ï vor 
allem durch immer jüngere KonsumentIn-
nen ï blieb ein Schwerpunkt in der Arbeit. 
Eine weitere Herausforderung war das stark 
sexualisierte Verhalten besonders junger 
Mädchen, die darüber Anerkennung und 
Selbstbewusstsein zu erlangen hofften. Hilfe 
bei der Bewältigung dieser Problematik gab 
es von ĂStrohhalm e. V.ñ. AuÇerdem 
bereitete das Team für das Jahr 2015 ein 
sogenanntes ĂMªdchencaf®ñ vor. Ein Raum 
ausschließlich für Mädchen, in dem sie in 
einen offenen Austausch mit den Mitar-
beiterinnen rund um Sexualität und 
Selbstwert gehen können. Um das Thema 
Aufklärung methodisch gut zu begleiten, 
wurde ein ĂVerh¿tungskofferñ angeschafft. 
Da es mit ehemaligen BesucherInnen der 
Einrichtung zu massiven gewaltbeladenen 
Konflikten kam, entstand 2014 eine inten-
sive Zusammenarbeit mit den umliegenden 
Jugendfreizeiteinrichtungen. Gemeinsam 
mit dem ĂHolzwurmhausñ und ĂGangway 
e. V.ñ gab es zahlreiche Gespräche mit die-
ser Gruppe. Es wurden spezielle Angebote 
unterbreitet. Die Erfahrungsaustausche und 
Kooperationen halfen nicht nur dem Team 
des Kontaktladens bei deren Bewältigung 
sondern erhöhten die Qualität der Zusam-
menarbeit und Vernetzung in der Region. 
 
4.3 Schulsozialarbeit/-stationen 
 
Die beiden Schulstationen und die Stelle der 
Schulsozialarbeit boten 2014 in drei Grund-

schulen Leistungen der schulbezogenen 
Sozialarbeit an. 
Die gemeinsamen Schwerpunkte der Arbeit 
waren das Soziale Lernen, die Elternarbeit 
und die Einzelfallarbeit. Konkret lassen sich 
folgende Bereiche benennen: 
 

¶ Individuelle Einzelgesprªche 

¶ Gruppenarbeit mit den Sch¿lerInnen 

¶ Initiierung und Durchf¿hrung von Pro-
jekten 

¶ Krisenintervention und -prªvention 

¶ Konfliktmediation 

¶ Fallgesprªche mit LehrerInnen, Erziehe-
rInnen und SonderpªdagogInnen 

 
Die Netzwerk- und Gremienarbeit, zu der 
sowohl schulinterne als auch vereinsinterne 
und bezirkliche Gremien zählten, stellte 
einen weiteren Schwerpunkt der Arbeit dar. 
Konkret zu benennen sind die trägerinterne 
AG Schulstation/Schulsozialarbeit, die AG 
Jugendschulsozialarbeit vom Jugendamt, 
sowie die AG § 78 der Region 1 und 2. Die 
Schulstation Chamäleon und der Schul-
sozialarbeiter der Brodowin-Schule brach-
ten sich darüber hinaus in ein regionales 
Gremium, das Netzwerk 15, ein. 
Alle drei Standorte kooperierten mit anderen 
Kinder- und Jugendeinrichtungen sowie 
sozialen Diensten im Bezirk und konnten im 
Bedarfsfall an diese vermitteln. Die beson-
ders enge Kooperation mit dem OCB 
Jugendclub und der Schulsozialarbeit der 
Brodowin-Schule wurde fortgesetzt.  
Die Schulstation im Ostseekarree und die 
Schulstation Chamäleon nutzten eine fach-
liche Begleitung im Rahmen der Super-
vision, welche zur Sicherung einer stabilen 
Qualität der Arbeit beitrug. 
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4.3.1 Schulstation Chamäleon 

Die Schulstation Chamäleon konnte auch 
2014 ihr breites Angebotsspektrum beibe-
halten.  
Ein Schwerpunkt der Arbeit war die För-
derung sozialer Kompetenz. So gab es für 
die Kinder der Schulanfangsphase ein So-
zialkompetenztraining, welches auf alters-
angemessene Art und Weise den Zugang zu 
den eigenen Gefühlen, den Gefühlen ande-
rer und den jeweils adäquaten Umgang 
damit vermittelte. Positives Sozialverhalten 
wurde eingeübt, um problematisches Ver-
halten zu reduzieren. 
Für Schüler einer vierten Klasse gab es das 
Angebot ĂDie drei Muskeltiereñ. Damit wurde 
die sehr aggressive Stimmung durch 
Kooperationsspiele und anschließende Re-
flexionsphasen abgebaut, die Teamfähig-
keit und das positive Feedback-Verhalten 
verbessert. In vier Klassen wurde das 
Soziale Lernen umgesetzt. Auch das indi-
viduelle Begleiten von SchülerInnen war im 
Rahmen von Einzelfallarbeit möglich. 
Indikationen dafür waren zum Beispiel 
Schwierigkeiten im sozialen Umgang mit 
SchülerInnen und/oder PädagogInnen oder 
Anpassungsschwierigkeiten an die Rah-
menbedingungen der Schule. Die Psycho-
motorikgruppe konnte im Jahr 2014 bei-
behalten werden und bot insgesamt elf 
Jungen die Möglichkeit einer Förderung 
innerhalb des Schulalltages. 
Das Streitschlichterprojekt und das Projekt 
ĂBuddy ï füreinander ï miteinanderñ gehºr-
ten weiter zum festen Bestandteil der Schul-
stationsarbeit. Es engagierten sich insge-
samt 34 StreitschlichterInnen für einen ge-
waltfreien Umgang in der Schule, 16 Schü-
lerInnen liehen als Pausenbuddys in der 
Hofpause Spielgeräte an ihre Mitschüle-
rInnen aus und gestalteten damit die ĂAktive 
Pauseñ.  
Ein Höhepunkt im Jahr 2014 war die Schul-
fahrt im Juni an den Werbellinsee. Hier bo-
ten die Mitarbeiterinnen der Schulstation 
Chamäleon erlebnispädagogische Work-
shops an. 
Im Juli fand der auf den Ergebnissen der im 
Vorjahr entwickelten Kinder-Kiez-Karte ba-
sierende Kiezspaziergang statt. Gemein-

sam mit SchülerInnen der Schule am 
Wilhelmsberg und der Brodowin-Schule, 
Vertretern der Polizei und mit der Jugend-
stadträtin erhielten die Kinder die Möglich- 
keit, die Angsträume im Kiez aufzusuchen, 
ihre Wahrnehmungen und Wünsche zu 
schildern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In Einklang mit dem Titel ĂSchule ohne 
Rassismus ï Schule mit Courageñ  gestal-
tete die Schulstation aktiv das LAP-Projekt 
ĂVielfalt feiernñ im Juli 2014 im Interkul-
turellen Garten mit und bot Kooperations-
spiele für Kinder und Jugendliche an.  
Begleitend zum Projekttag der Berliner 
Jungs e. V. wurde in der Schulstation der 
Projekttag ĂWeil ich ein Mªdchen binñ 
durchgef¿hrt. Neben den Themen ĂMein 
Kºrper und ichñ und ĂMedien und Medien-
wirkungñ wurde das Thema ĂSexueller 
Missbrauchñ besprochen und mit den 
Mädchen präventive Verhaltenskompeten-
zen erarbeitet.  
Die Ergotherapeutin konnte ihr Angebot an 
der Schule fortführen und Kinder der Schu-
le in ihren individuellen Bedürfnissen unter-
stützen. Zusätzlich wurde eine Logopädin 
gewonnen, die seit September SchülerIn-
nen betreut. 
 

 

 

 

 

 

 
Im September 2014 konnte die Schulstation 
Chamäleon einen schönen Erfolg feiern: 
Das eingereichte Konzept zur Initiative 
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ĂSpielen macht Schuleñ wurde prªmiert und 
mit einer Vielzahl an hochwertigen Spielen 
zur Ausstattung des Gruppenraums hono-
riert. 
6.264 Mal besuchten SchülerInnen der 
Schule am Wilhelmsberg die Schulstation ï 
durchschnittlich mehr als 150 Kontakte in 
einer Schulwoche. Die Angebote reichten 
von offenen Gesprächs- und Beratungs-
angeboten über regelmäßig stattfindende 
Unterrichtseinheiten und Projekte. Insge-
samt fanden 593 Beratungsgespräche mit 
LehrerInnen und 143 Gespräche mit Erzie-
herInnen statt. Diese Zahlen stehen für die 
gute Kooperation der Schulstation mit dem 
pädagogischen Personal. Im Rahmen der 
Elternarbeit wurden 213 Gesprächstermine 
dokumentiert. In der Kooperation mit schul-
externen Personen führte die Schulstation 
722 Gespräche zur kollegialen Beratung 
und sozialräumlichen Vernetzung. Dazu 
gehörte zum Beispiel die enge Zusam-
menarbeit mit dem Jugendamt, Lücke-
Brücke (Stadtteilarbeit) sowie anderen 
Akteuren im Planungsraum 15. 
Im Jahr 2015 wird das Thema Inklusion im 
Schulalltag einen Arbeitsschwerpunkt dar-
stellen, ebenso der Umgang mit fremden-
feindlichen Tendenzen in Lichtenberg.  
 
4.3.2 Schulstation im Ostseekarree 
 
Die Schulstation bewies sich 2014 als fester 
Bestandteil der Grundschule im Ostseekar-
ree. Für die zwei MitarbeiterInnen der Schul-
station lag das Hauptaugenmerk auf der 
engen Zusammenarbeit mit SchülerInnen, 
LehrerInnen, ErzieherInnen und Eltern.  
Ein wichtiger Baustein der Elternarbeit war 
die regelmäßige Teilnahme am einmal im 
Monat stattfindenden Elterncafé, das seit 
einigen Jahren durch den Schulleiter und 
engagierte ElternvertreterInnen organisiert 
wird. 
Der überwiegende Anteil (55 %) aller Ange-
bote waren Gruppenangebote, die sich aus 
dem Sozialen Lernen, der Teilnahme am 
Unterricht, Projektveranstaltungen, Arbeits-
gemeinschaften, Streitschlichterausbildung 
und Fußball ergaben. Dies stellte im Ver-
gleich zum Vorjahr eine Minderung um 16 % 
dar, was der personellen Situation geschul-

det war. Bis Mai arbeitete ein Kollege allein. 
Gruppenangebote waren ein deutlicher 
Schwerpunkt in der Präventionsarbeit durch 
die Schulstation. 
2014 wurde die Schulstation 4.203 Mal von 
SchülerInnen genutzt. Es fanden 900 Ge-
spräche mit LehrerInnen und 67 Gespräche 
mit ErzieherInnen statt. Im Rahmen der 
Elternarbeit wurden 68 Gesprächstermine 
realisiert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein Schwerpunkt war unter anderem die 
Befähigung von SchülerInnen in Konflikt-
situationen selbständig auf eingeübte Lö-
sungsstrategien zurückzugreifen und diese 
anzuwenden. Bis Juni 2014 wurde hier 
intensiv mit vier Klassen im Sozialen Lernen 
gearbeitet. In den 3. Klassen wurde dieses 
zweimal wöchentlich in Kleingruppen 
durchgeführt. Nach wie vor bestand das 
offene Gender-Angebot: Fußball für Schü-
lerInnen der 5. und 6. Klassen. Neben dem 
eigentlichen Spiel ging es um Prozesse der 
Gruppenfindung, Akzeptanz des anderen 
Geschlechts in einer Männerdomäne, das 
Einhalten von Regeln und die Entwicklung 
von Teamfähigkeit in wechselnden Situaitio-
nen. Ein Höhepunkt war die erneute Vertei-
digung des Wanderpokales beim Feldmark-
Cup-Turnier. 
Die erfolgreiche Kooperation der wöchent-
lichen Ausbildung der SchülerInnen zu 
StreitschlichterInnen mit einer Lehrerin der 
Klasse 6 konnte fortgesetzt werden. 
Die StreitschlichterInnen gehörten zum 
akzeptierten Erscheinungsbild in den Hof-
pausen. Sie waren in der Lage, selbständig 
zu schlichten bzw. nutzten den wöchent-
lichen Termin für umfangreiche Mediation. 
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Als Anerkennung und Auszeichnung für die 
bisher geleistete Arbeit gab es für die Schü-
lerInnen der 6. Klasse am Zeugnistag die 
ĂBuddy-Urkundenñ.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In den 3. und 6. Klassen wurde je eine Anti-
gewaltveranstaltung in Kooperation mit dem 
Präventionsbeauftragten der Polizei orga-
nisiert.  
Auf Grund des hohen Anteils von Schü-
lerInnen mit problematischem Sozialver-
halten liegt der Fokus im Jahr 2015 auf der 
intensiven Elternarbeit. Kontakte zum Ju-
gendamt, die Kooperation mit freien Trä-
gern, die Weiterleitung an die Schulpsycho-
logie, sowie an andere Einrichtungen der 
psychosozialen Versorgung bilden dabei 
eine zentrale Rolle.   
Höhepunkte im Jahr 2015 werden das im 
Juni stattfindende Schulfest und ein Prä-
ventionsprojekt mit Hilfe der Polizei für die 3. 
Klassen sein. Für das geplante Projekt 
ĂBewegte Pauseñ wurden durch die Schul-
leitung bereits Kleinspielgeräte wie Spring-
seile, Bälle und Reifen zur Verfügung ge-
stellt, die dann durch ausgewählte Schüle-
rInnen der 4. bzw. 5. Klassen verliehen wer-
den. 
 
4.3.3  Schulbezogene Jugendsozial-   

arbeit an der Brodowin-Grund-   
schule  

 
Seit September 2011 wird aus Mitteln des 
Bildungs- und Teilhabepakets des Berliner 
Senats eine Vollzeitstelle für schulbezo-
gene Jugendsozialarbeit an der Brodowin-
Grundschule in Alt-Hohenschönhausen ge-
fördert. Die Besonderheit des Programms 
war die Zusammenarbeit mit einer Erzie-
herin und einer Lehrerin im sogenannten 
Tridem. Gemeinsam wurde an Fortbil-
dungen und Fachtagen teilgenommen, 
wurden Angebote geplant und die sozialpä-

dagogischen Bedarfe und Arbeitsschwer-
punkte für die Schule definiert.  
Das Arbeitsjahr 2014 war weiterhin von 
arbeitsorganisatorischen Veränderungen 
geprägt. Seit der zweiten Jahreshälfte 
konnte ein zentral gelegener und großer 
Raum im Hauptgebäude genutzt werden. 
Ein weiterer Raum befindet sich im Filial-
gebäude, in dem die 5. und 6. Klassen zu 
finden sind. Die Angebote für die 1. und 2. 
Klassen wurden im neu entstandenen 
Ergänzungsbau der Schule umgesetzt. Un-
ter diesen erschwerten Bedingungen, der 
Präsenz in drei Gebäuden, war die Mög-
lichkeit, in Krisen umgehend ein Angebot zur 
Entlastung zu schaffen, stark eingeschränkt. 
Ein großes Maß an Flexibilität und Mobilität 
in der täglichen sozialpädagogischen Arbeit 
war von Nöten. Der Schwerpunkt der Arbeit 
verschob sich zum einen auf die Beratung 
von Lehrkräften, damit diese über Strategien 
und Methoden der kurzfristigen Anwend-
barkeit in Krisensituationen verfügen, zum 
anderen richtete sich der Fokus der Arbeit 
auf die Nachbereitung der Vorfälle und be-
kam einen präventiven Charakter.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Einzelförderung wurde in allen Klassen-
stufen noch stärker nachgefragt. Die bear-
beiteten Themen und Unterstützungsbe-
darfe wiesen ein breites Spektrum auf: 
Entlastung bei Überforderung und länger 
andauernden emotionalen Krisen, aggres-
sives Verhalten und mangelnde Impulskon-
trolle, Steigerung des Selbstwertgefühls, 
Kommunikation und Gruppenfähigkeit. Pa-
rallel fanden Elterngespräche und Bera-
tungen mit den Lehrkräften statt. Auch das 
Angebot temporärer Lerngruppen fand er-
weiterten Zulauf. In kleineren Gruppen von 
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vier bis sechs SchülerInnen wurde in den 
Klassenstufen zwei bis vier zu den Themen 
Sozialverhalten, Aggression und Selbst-
wertgefühl gearbeitet. 
Schwerpunkt der sozialpädagogischen 
Arbeit im Klassenverband war in diesem 
Schuljahr die Umsetzung des Sozialen Ler-
nens in den vier 3. Klassen. Die Unter-
richtseinheiten wurden gemeinsam mit den 
Klassenleitungen gestaltet, um die Lehrkräf-
te zu befähigen, das Soziale Lernen im fol-
genden Schuljahr eigenständig durchzu-
führen. Die Kinder erhielten Unterstützung 
beim schulinternen Übergang aus den Lern-
welten in eine neu zusammengesetzte 3. 
Klasse. Im Sozialen Lernen konnten die Kin-
der sozial-emotionale Kompetenzen erwer-
ben und daran mitwirken, eine gut funktio-
nierende Klassengemeinschaft herzustel-
len. 
Darüber hinaus wurde durch den Schul-
sozialarbeiter die Basis für ein schulin-
ternes Curriculum zum Sozialen Lernen für 
die Klassenstufen drei bis sechs zusam-
mengestellt und den Lehrkräften zugänglich 
gemacht. 
Ein Höhepunkt war der gemeinsame Stadt-
teilspaziergang mit der Schule am Wilhelms-
berg. Auch der in den Herbstferien gemein-
sam mit dem Landesverband Kinder- und 
Jugendfilm Berlin e. V. in der Brodowin-
Schule angebotene achttägige Ferienwork-
shop zählte zu den Höhepunkten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die ĂLichtenberger Filmwerkstatt ĂLieblings-
orteñ, an der 15 Kinder aus dem Fl¿cht-
lingswohnheim Werneuchener Straße und 
Kinder aus dem Kiez teilnahmen, war 
erfolgreich. Angeleitet von Medienpädago-
gInnen und FilmemacherInnen wurden von 
SchülerInnen der 3. bis 6. Klasse Doku-

mentar- und Trickfilme hergestellt, die im 
Rahmen des Weihnachtsmarktes der Schu-
le Premiere hatten und von vielen Kindern 
und Eltern gesehen wurden.  
In den offenen Beratungsangeboten des 
Schulsozialarbeiters für Eltern wurden all-
gemeine Probleme mit MitschülerInnen,  
Mobbingfälle, Erziehungsprobleme zu Hau-
se (häufig in Verbindung mit Trennung/ 
Scheidung), schuldistanziertes, aggressi-
ves Verhalten und Kommunikationsproble-
me mit den Lehrkräften besprochen. Ver-
mehrt trat das Thema Kindeswohlgefähr-
dung auf.  
Auf Wunsch nahm der Schulsozialarbeiter 
an Helferrunden, Fallteams beim Regiona-
len Sozialdienst des Jugendamts, Schulhil-
fekonferenzen usw. teil. 
Im Jahr 2015 wird ein Schwerpunkt der 
sozialpädagogischen Arbeit die Mitwirkung 
im Krisenteam der Brodowin-Schule sein, in 
dessen Rahmen umfassendere Standards 
für das Verhalten in akuten Gewalt- und 
Konfliktsituationen für das pädagogische 
Personal der Schule erarbeitet werden, um 
daran anknüpfend die sozialpädagogische 
Arbeit mit gefährdeten SchülerInnen kon-
zeptionell einbetten zu können. Um eine 
personelle Erweiterung der Schulsozial-
arbeit muss hier gekämpft werden ï ein 
Sozialarbeiter für drei Standorte - ist nicht zu 
verantworten. 
 
4.4   Familienzentren  
 
Die Familienzentren erbrachten Angebote 
der Familienförderung nach § 16 SGB VIII. 
Die dialogische Haltung gegenüber allen 
BesucherInnen schuf in den Einrichtungen 
ein Klima des gegenseitigen Respekts, der 
Offenheit und Toleranz. Sie wurden als 
sicherer verlässlicher Ort und geschützter 
Raum zum Ausprobieren und Erproben 
eigener Kompetenzen wahrgenommen und 
dienten dem Knüpfen sozialer Kontakte mit 
anderen Familien. 
Die BesucherInnen fanden zuverlässige und 
kompetente AnsprechpartnerInnen vor, die 
für ihre Belange und Bedürfnisse über eine 
gute Empathie verfügen. Immer mehr Eltern 
brachten sich aktiv in die Vorbereitung und 
Durchführung von Veranstaltungen und 
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Angeboten ein oder übernahmen selbst 
Verantwortung für deren Gestaltung.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Besondere Unterstützung galt Familien in 
schwierigen Lebenslagen, mit verschiede-
nen Formen von sozialer Benachteiligung 
sowie mit interkulturellem Hintergrund und 
Alleinerziehenden.  
Die Vielfalt der Lebensformen bot allen die 
Möglichkeit der Begegnung und des gegen-
seitigen Lernens. Es wurden Werte, wie 
gegenseitiges Verständnis, Solidarität und 
Wertschätzung, erlebbar gemacht.  
Verstärkt wurde die mobile Elternarbeit in 
den einzelnen Stadtquartieren, um Eltern 
über aktuelle Angebote zur Förderung von 
Familien zu informieren. Dadurch konnten 
auch Eltern erreicht werden, die Schwel-
lenängste haben. Förderlich war dabei die 
Weiterführung der Netzwerkentwicklung für 
Unterstützungsangebote für Familien in der 
Region. 
Die Angebotsstruktur der Familienzentren 
richtete sich nach den individuellen Bedürf-
nissen der BesucherInnen. Es wurden nie-
drigschwellige Angebote, wie offene Kurse 
im Rahmen der Familienbildung, offene 
Elterncafés oder offene Spielgruppen vorge-
halten, um den Zugang für alle zu erleich-
tern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Klare Kommunikationsstrukturen halfen den 
BesucherInnen, sich gut in den Zentren zu-

rechtzufinden. 
Besondere Aufmerksamkeit wurde der früh-
kindlichen Erziehung geschenkt. In den Fa-
milienzentren Grashalm und Pusteblume 
wurden jungen Familien, die sich das erste 
Mal auf ihre Elternschaft vorbereiteten, 
durch die Projekte Adebar und  La Luna und 
im Rahmen der Bundesinitiative Netzwerke 
Frühe Hilfen vielfältige Angebote unter-
breitet. Das waren z. B. Besuche  nach der 
Geburt und Unterstützung durch wöchent-
lich zwei Stunden Ăgeschenkter Zeitñ,  
Hausbesuche bei individuellen Problemla-
gen, Erste-Hilfe-Kurse, Gesprächskreise zu 
aktuellen Themen wie Stillen, Babypflege 
einschließlich Babymassage und  Babynah-
rung. Die regelmäßige Physiotherapeutin-
nen- und Hebammensprechstunden waren 
gut besucht. Weiter vertieft haben sich die 
Zusammenarbeit und der Erfahrungsaus-
tausch zwischen den Familienzentren des 
Vereins. Ein gemeinsames Rahmenkonzept 
entsprechend bezirklicher Vorgaben ist im 
Entstehen.  
Am Aufbau einer Lernwerkstatt für Kitas und 
Familienzentren wird gearbeitet. Hierbei 
geht es um erlebnisorientiertes und for-
schendes Lernen, um Kindern aus bil-
dungsfernen Familien neue Chancen zu 
eröffnen. 
Die wachsenden Besucherzahlen in den 
Familienzentren unterstreichen die Notwen-
digkeit solcher Angebote in der bezirklichen 
Infrastruktur.  
Es ist im Berichtszeitraum gut gelungen, die 
Mitarbeiterinnen, entsprechend ihrer Res-
sourcen einzusetzen und weiterzubilden. 
Insgesamt ist jedoch die Ausstattung mit 
Fachpersonal wegen der Komplexität der 
Aufgabenstellung zu gering für eine konti-
nuierliche Qualitätssicherung in der Fami-
lienarbeit.  
 
4.4.1    Familienzentrum Grashalm 
 
Den im Kiez bekannten und sehr beliebten 
Treffpunkt besuchten täglich zwischen 30 
und 80 Kinder, Mütter, Väter und Groß-
eltern. Mehr als die Hälfte nutzten ihn 
mehrmals in der Woche.  
Stark nachgefragt waren die Beratungs-
angebote, die von der ALG 2 Beratung über 
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Beratungen zu Erziehungsfragen, zu Part-
ner- und Trennungsfragen, zur Wohnungs-
situation und zum Wohnungswechsel, bis 
zur Beratung über Förderung von Kindern 
die Entwicklungsverzögerungen haben, 
zum Übergang Kita-Schule und allen  Bera-
tungen rund um Schwangerschaft und 
Geburt reichten. 
Immer mehr Bedeutung gewann die hin-
ausreichende Arbeit des Familienzentrums.  
Das betrifft vor allem Hilfe und Unter-
stützung bei Gesprächen mit LehrerInnen, 
Sozialpädagogischem Zentrum, Jugend-
amt, Wohnungsabnahme oder Begleitung 
zum Jobcenter. Hier engagierten sich nicht 
nur die MitarbeiterInnen sondern die Fami-
lien unterstützten sich gegenseitig.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Veranstaltungen wie Fasching, Ostseefest 
oder Halloween sind längst zu Höhepunk-
ten im Stadtteil geworden, zumal hier viele 
neue Ideen für Spiel und Spaß entwickelt 
wurden. Dies drückte sich nicht nur in ge-
stiegenen Besucherzahlen aus sondern 
wurde auch an der größeren Beteiligung der 
Eltern und Kinder bei der Vorbereitung und 
Durchführung deutlich. Viele Eltern halfen 
beim Verteilen der Speisen und Getränke, 
beim Schminken, Abwaschen und Aufräu-
men.   
Beim Ostseefest konnten die Kinder einen 
Bobbycar-Führerschein machen (ein Junge 
war so stolz, dass er jetzt vor dem Papa 
einen Führerschein bekam).  
Das La Luna-Projekt hatte eine Wickel-
station aufgebaut, die gut genutzt wurde. Es 
fanden gute Gespräche mit Familien statt, 
die als neue BesucherInnen gewonnen 
werden konnten. 
Zum ersten Mal beteiligte sich das Fami-
lienzentrum an der langen Nacht der Fa-
milie. Die Idee, kleine Stoffmäuse in einem 
großen Heuhaufen zu verstecken, fand bei 

Kindern und Erwachsenen großen Anklang. 
Der Spaß wurde von einem Ehrenamtlichen 
gekonnt in Fotos festgehalten.  
Am letzten Tag vor Halloween wurde mit 30 
Personen im Familienzentrum die Hexen-
suppe gekocht, die größeren Kinder halfen 
beim Schminken oder Schmücken des 
LKW. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zahlreiche Familien besuchten den Tag der 
offenen Tür, da viele Kinder aus dem Fa-
milienzentrum als Mitglieder im Kinderchor 
ĂSingewindñ den Tag mitgestalteten.  
Der durch die Familien selbstorganisierte 
Familiennachmittag war sehr gut besucht. 
Der Spendenstand wurde von zwei Familien 
organisiert.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die generationsübergreifende Nutzung des 
Familienzentrums spiegelte sich in der Zu-
sammensetzung der TeilnehmerInnen an 
der Familienferienreise nach Zinnowitz 
wider. 30 Personen von eins bis 63 Jahren, 
vom Kleinkind bis zu Oma und Opa waren 
dabei. Alle spielten miteinander, passten 
aufeinander auf oder malten schon vor dem 
Frühstück gemeinsam vor der Terrassentür 
mit Straßenmalkreide. Ob Sandburgen 
bauen, mit Wasserpistolen spritzen, in den 
Wellen toben, das Puppentheater im 
Kurpavillon besuchen, den Räuber fangen, 
den Schatz suchen, gemeinsam Karten 
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spielen oder eine Bootsfahrt auf dem 
Greifswalder Bodden zur Naturschutzinsel 
Ruden ï immer waren alle dabei. Zum 
großen Erfolg dieser Reise trug nicht zuletzt 
eine Erlebnispädagogin bei, welche die 
Spielvielfalt und den Spaß mitbrachte. 
Der Garten des Familienzentrums mit dem 
Trampolin, den aufgestellten Planschbek-
ken, der neuen Wasserbahn und dem Som-
mergrillen war den ganzen Sommer über gut 
besucht.  
 

4.4.2  Familienzentrum Pusteblume 

Im Berichtszeitraum begleitete und unter-
stützte das Familienzentrum Familien aus 
dem umliegenden Sozialraum Welsekiez.  
Ihre Vielfalt und Unterschiedlichkeit war im 
Austausch und bei der Entwicklung sozialer 
Beziehungen untereinander eine echte 
Bereicherung. Es wurden Themen wie ĂIst 
mein Kind altersgerecht entwickelt?ñ, ĂWie 
kann ich die Sprachentwicklung meines 
Kindes aktiv fºrdern?ñ, ĂWelche Regeln und 
Freiheiten brauchen Kinder?ñ bearbeitet und 
entsprechend der aktuellen Lebenssituation 
der Familien in offenen Gesprächskreisen 
besprochen. Dabei war es wichtig, auf die 
spezifischen Fragestellungen einzugehen 
und gegebenenfalls das Netzwerk an Hilfe-
stellungen bekannt zu machen. Erfahrungen 
von Eltern, die diese bereits nutzten, halfen 
beim Zugang.  
Zu den festen Angeboten gehörte im 
vergangenen Jahr das Projekt ĂErnªhrung 
und Bewegungñ, das durch die finanzielle 
Unterstützung der HOWOGE möglich war.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hierbei wurde durch die Ernährungs-
beraterin eine intensive Aufklärung über 
saisonale und regionale Lebensmittel ge-
leistet und erklärt, wie mit kleiner Börse 

abwechslungsreich und gesund gekocht 
werden kann. Durch konkrete Anleitung 
konnte das Erlernte gleich praktisch um-
gesetzt werden. Hierbei wurden die Kinder, 
entsprechend ihrer Möglichkeiten, aktiv 
einbezogen. Den Abschluss bildeten immer 
ein gemeinsames Essen sowie Rituale, wie 
kleine Tischsprüche und ein liebevoll 
gedeckter Tisch. Aus dem Projekt soll ein 
kleines ĂPusteblumen Kochb¿chleinñ mit 
den Lieblingsgerichten der Familien ent-
stehen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Durch das regelmäßige Familiensportan-
gebot in der Turnhalle wurde der natürliche 
Bewegungsdrang der Kinder genutzt, um 
die Koordinationsfähigkeit zu erweitern und 
ihr Selbstvertrauen zu fördern.  
Ein weiteres festes Angebot für Familien war 
die sozial-professionelle Beratung, die im 
vorigen Jahr 32 Mal genutzt wurde. In 19 
Fällen konnte an andere Träger vermittelt 
werden. Die Themen waren unter anderem: 
finanzielle Sorgen, welche durch Trennung 
und Scheidung entstanden sind, berufliche 
Entwicklung, Sanktionen durch das Jobcen-
ter, Mietschulden, Erziehungsprobleme, Ge-
walterfahrungen in der Familie und psy-
chische Erkrankungen.  
Das Familienzentrum unterbreitete Kreativ-
angebote im Jahreslauf.  
Folgende Feste wurden 2014 durchgeführt: 
Familienfasching, Ostereiersuchen im Krug-
wiesen-Hof, Sommerfest und Familien-
weihnachtsfeier.  
Ein weiterer Höhepunkt war die gemein-
same Familienferienreise mit acht Familien 
nach Boltenhagen. Hier wurde besonders 
Alleinerziehenden und Familien mit gerin-
gen finanziellen Ressourcen die Mög-
lichkeit eröffnet, in den Urlaub zu fahren. 
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Viele positive Erlebnisse und Erfahrungen 
trugen dazu bei, mehr Verständnis und 
Sensibilität untereinander zu entwickeln. 
Dadurch wurden die Erziehungskompeten-
zen der Eltern gestärkt. Sie organisierten 
selbständig einen sportlichen Familien-
wettbewerb. 
Die Zusammenarbeit mit allen umliegenden 
Kitas des Sozialraumes konnte weiter aus-
gebaut werden. Besonders wenn es um 
unterstützende Maßnahmen für die Familien 
ging, wurde das Familienzentrum als ver-
lässlicher Ort von Eltern der Kitas gerne an-
genommen.  
Zur Unterstützung der Arbeit wurden zwei 
Ehrenamtliche, welche das Eltern-Kind-
Frühstück und den Kochkurs begleiteten, 
gewonnen.  
Die Zielstellung für 2015 besteht darin, 
Eltern mit dem Thema ĂFlüchtlinge in der 
Region und ihre Lebenssituationñ bekannt 
zu machen und Begegnungen von Familien 
zu initiieren, um Ängste und Vorurteile 
abzubauen. Steigende BesucherInnenzah-
len zeugen von der Qualität der Angebote. 
 
4.4.3 Kinder -und Familienzentrum  

(KiFaZ) im Leuchtturm 

 
Das j¿ngste Familienzentrum des Vereins ist 
seit 2012 Schritt f¿r Schritt gewachsen. 
Von Beginn an hat es sich als fester Be-
standteil des Hauses verstanden und ent-
wickelte sich zu einer gut besuchten Kon-
taktstelle f¿r Familien.  
Mit der Gewinnung von zwei ehrenamtli-
chen HelferInnen und der Erweiterung des 
Stundenkontingentes des Mitarbeiters konn-
ten die ¥ffnungszeiten von anfangs zehn 
Angebotsstunden pro Woche auf 24 erhºht 
sowie die Angebote stabilisiert und erweitert 
werden. 
Die aktive Mitwirkung der Eltern schon bei 
den ersten Schritten des Aufbaus hat sich 
bewªhrt. Sie beteiligten sich sowohl an der 
rªumlichen Gestaltung als auch an der 
Gestaltung der Angebote. Sie fertigten Pla-
kate, Veranstaltungshinweise und gestal-
teten Wªnde und Fenster. F¿r die Einrich-
tung wurden Mºbel wie z. B. ein groÇer Ar-
beitstisch, St¿hle, Schrªnke und Regale or-

ganisiert, um das FZ den W¿nschen der 
BesucherInnen anzupassen.  
Es wurden verschiedene Arbeitsansªtze 
verfolgt, so gab es z. B. offene Angebote wie 
das Elternfr¿hst¿ck, das sich 2014 mit 
durchschnittlich zehn BesucherInnen als 
feste GrºÇe etablierte und den Ausgangs-
punkt f¿r viele weitere gemeinsame Aktivi-
tªten bildete. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Eltern nahmen eine aktive Rolle 
besonders im Gartenprojekt, beim kreativen 
Angebot in Kooperation mit den Erzieher-
Innen der Kita Leuchtturm ĂWir bauen eine 
Lokñ und dem Musikprojekt ĂSingen, Klim-
pern, Musizierenñ ein. Hier waren nicht nur 
Kinder und Eltern aus der Kita sondern auch 
weitere Kinder aus dem Stadtteil beteiligt. 
Beliebt war das gemeinsame Kochen mit 
mitgebrachten Zutaten ï teilweise frisch aus 
dem Garten.  
Im Sommer wurde das Angebot durch 
gemeinsame Ausfl¿ge, z. B. ins FEZ, zum 
Kinderbauernhof und zum Malchower See 
ergªnzt. In einer Film-Schnittwerkstatt auf 
dem Spielplatz nebenan probierten sich die 
Eltern mit ihren Kindern an eigenen kleinen 
Filmen aus. Bei schºnem Wetter waren 
Sportangebote wie eine kleine Olympiade 
oder Gummihopse mit dem Namen ĂSpiele 
aus GroÇmutters Zeitenñ angesagt. 
Zum Ende des Jahres wurde eine Wand-
zeitung mit den Hºhepunkten des Jahres 
wie Fasching, Ostern, Ausfl¿ge usw. von 
den Eltern gestaltet.  
Erfolgreich startete der Elternkurs ĂStarke 
Eltern, starke Kinderñ mit 10 Teilnehmer-
Innen und bot Gelegenheit, sich ¿ber 
Erziehungsfragen auszutauschen.  
In der Sozialberatung wurden mehr kom-
plexe  Problemlagen  als  im  Vorjahr  behan-  
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delt. Dazu gehºrten Coaching, Berufsweg-
planung oder Hilfe beim Ausf¿llen von 
Formularen.  
ErzieherInnen holten sich oft Rat und Un-
terst¿tzung. 
Eine Kooperation mit dem FVAJ e. V. (Net-
work Starthilfe) ist im Entstehen, um Eltern 
noch wirksamer bei der Berufsorientierung 
unterst¿tzen zu kºnnen. 
 
4.4.4 Familienzentrum BBV - Branden-
 burgisches Viertel in Eberswalde 
 
In den 17 Jahren seines Bestehens hat sich 
das Familienzentrum im Brandenburgi-
schen Viertel zu einem wichtigen Treff-
punkt für alle Generationen entwickelt.  
Dieses Wohngebiet ist mit ca. 7.000 Bewoh-
nerInnen die größte Plattenbausiedlung in 
Eberswalde und ein sozialer Brennpunkt. 
Die Lebensbedingungen in vielen Familien 
dieses Viertels sind beeinflusst durch struk-
turell bedingte Arbeitslosigkeit und einem 
damit einhergehenden erhöhten Armutsri-
siko.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es leben hier viele Alleinerziehende, Kinder 
und Jugendliche, SeniorInnen und Familien  
mit Migrationshintergrund sowie seit Ende 
2013 auch AsylbewerberInnen. 
Das Familienzentrum befindet sich in zwei 
zusammengelegten Wohnungen und ist 
daher räumlich begrenzt, was jedoch den 
Vorteil einer familiären Atmosphäre bietet.  
Ohne Unterstützung der ehrenamtlichen 
Helferinnen wäre es 2014 nicht möglich 
gewesen, die Arbeit des Familienzentrums 
in der bewährten Form zu gewährleisten, da 
nur die Leiterin eine Finanzierung über das 
brandenburgische Ministerium erhielt. Die 
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen unter-

st¿tzten den tªglichen ĂFamilienzentrumbe-
triebñ, die Vorbereitung und Durchf¿hrung 
von Veranstaltungen, wirkten in den 
ĂKreativprojektenñ mit und halfen bei der 
Öffentlichkeitsarbeit. 
2014 konnte das Familienzentrum rund 
2.510 Besuche verzeichnen, davon waren  
32 % Kinder und 68 % Erwachsene.  
516 Veranstaltungen wurden durchgeführt. 
Das waren 158 Familienbildungsveranstal-
tungen in und außerhalb des Familienzen-
trums, 206 offene generationsübergreifen-
de Treffen im ĂCaféñ, acht Exkursionen und 
144 soziale Beratungen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Familienzentrum verstand seine An-
gebote als ĂHilfe zur Selbsthilfeñ. Oft war es 
erste Anlaufstelle für Familien mit alltäg-
lichen Problemen. Gemeinsam wurde nach 
Lösungsansätzen gesucht bzw. bei Bedarf 
an fachkompetente Stellen, wie z. B. Fami-
lienberatung, Suchtberatungsstelle, Schuld-
nerberatung, Sozialstationen oder zum Ar-
beitslosenverband weiter vermittelt bzw. 
auch Kontakte zum Jugendamt hergestellt, 
um nur einige Beispiele zu nennen.  
Die täglichen offenen Begegnungen der 
Generationen im ĂCaféñ, mit Gesprªchs- und 
Spielangeboten, die wöchentlichen Krea-
tivangebote für Familien und SeniorInnen 
sowie das wöchentliche Treffen der Gym-
nastikgruppe waren rege besucht. Monat-
lich fanden Vortragsreihen und Seminare zu 
den Themen Gesundheit und gesunde Er-
nährung; Haushalten und Erziehung, aber 
auch Dia- und Videovorträge über fremde 
Kulturen und Länder statt. 
Die mehrmals im Jahr angebotenen 
Familienexkursionen dienten dem Kennen-
lernen der näheren Umgebung, und der 
heimatlichen Tier- und Pflanzenwelt. Die Ex-
kursionen förderten den Umweltgedanken 
und die Wertschätzung von Flora und 
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Fauna. 
Großer Beliebtheit bei den BesucherInnen 
erfreuten sich, die seit Jahren stattfinden-
den Kreativangebote zur Oster- und Ad-
ventszeit. 
Das 2012 mit finanzieller Unterstützung der 
ĂSozialen Stadtñ initiierte Projekt ĂGenera-
tionsübergreifende Kreativarbeit ï Keramik-
kurs f¿r Jung und Altñ mit seinen wºchent-
lichen Angeboten wurde 2014 fortgeführt. 
Hier kam es u. a. zu einer engen Koopera-
tion mit dem ĂEltern-Kind-Zentrumñ des 
Brandenburgischen Viertels. 
Auch 2014 konnte wieder eine Physio-
therapeutin gewonnen werden. Unter ihrer 
Anleitung wurden Entspannungsmethoden 
kennengelernt und erprobt. Die Fähigkeit 
zur Entspannung stellte besonders in dieser 
hektischen Zeit für Familien einen wichtigen 
Aspekt zur Gesundheitsvorsorge, dem 
Stressabbau bzw. der Stressvermeidung 
dar. 
Höhepunkte 2014 waren die Frauentags- 
sowie die Weihnachtsfeiern für alle Genera-
tionen, der Theaterbesuch an den Ucker-
märkischen Bühnen in Schwedt, die Betei-
ligung an den Wohngebietsferienspielen 
sowie die Teilnahme am 11. Weihnachts-
markt mit einem Bastelstand. 
Auch 2014 war das Familienzentrum ĂHei-
mathafenñ f¿r das Projekt der Pflegebeglei-
terInnen, welches zu den bundesweiten 
ĂLeuchturmprojektenñ der  innovativen  Frei- 
willigendienste gehört. Die Pflegebegleiter-
Innen trafen sich hier monatlich zum Er-
fahrungsaustausch und zu Weitebildungs-
veranstaltungen.  
Die Durchführung von Familienbildungsver-
anstaltungen in Form von Vortragsreihen 
und Seminaren erfolgte mit den geringen, 
zur Verfügung stehenden Honorarmitteln. 
Hierfür wurden ReferentInnen z.B. von der 
Urania, Heilpraktikerinnen, Physiotherapeu-
tin usw. gewonnen. 
 
5. Stadtteil- und Gemeinwesenarbeit  
 
Der VaV hat sich 2014 sowohl an der 
Ausschreibung für die Stadtteilkoordination 
im Bezirk beteiligt als sich auch um die Auf-
nahme in das Infrastrukturförderprogramm  
 

Stadtteilzentren (IFP STZ) des Landes 
Berlin beworben. Beide Anträge wurden 
positiv beschieden ï ein Zeichen der 
Anerkennung für die gute, nachhaltige und 
auch professionelle Arbeit des Vereins. Auf 
Bezirksebene ist 2014 erstmalig ein Ko-
operationsvertrag zur Förderung der Stadt-
teilarbeit unterzeichnet worden. Beteiligte 
sind hier das Bezirksamt, der DPW Berlin, 
der Verband für sozial-kulturelle Arbeit, die 
Arbeiterwohlfahrt, die Stephanus-Stiftung 
und das Jobcenter Lichtenberg. Im Novem-
ber wurde auf dieser Grundlage zusätzlich 
eine Kooperationsvereinbarung zwischen 
dem Jobcenter und dem VaV geschlossen.  
Die bisherige Kooperation mit Lebensmut 
e. V. für die Stadtteilkoordination ist in ein 
Joint Venture überführt worden und ist Teil 
des Verbundes der Stadteilkoordination. 
 
 
 
 
 
 
 
 
5.1  Stadtteilzentrum 

Hohenschönhausen Nord 
 
Das Stadtteilzentrum war an den Projekten 
ĂOnlineplattform Partizipationñ des Senats 
und dem Audit Ăfamiliengerechte Kommune 
Lichtenbergñ des Bezirks beteiligt. 
Die 2014 an den Start gegangene Stadtteil-
internetseite www.hohenschoenhausen-
kiezinfo.de hat eine ehrenamtliche Redak-
tion, die inzwischen kontinuierlich arbeitet. 
Die Teilnahme des STZ an der Regional-AG 
nach § 78 KJHG war auch 2014 sicher-
gestellt. Aktiv brachte sich das STZ in die 
Koordinierungsrunde des Stadtteils ein, die 
durch die großen Wohnungsbauunterneh-
men erweitert wurde. So konnte die Zusam-
menarbeit im Interesse der AnwohnerInnen 
weiter intensiviert werden. Die AG Nord als 
Vernetzungsrunde aller Träger, die nicht in 
der Regional-AG vertreten sind, soll 2015 
aktiviert werden. Die traditionelle Beteiligung 
an der Vorbereitung und Durchführung des 
Maifestes Bunte Platte, des Kiezfestes 
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Ostseeviertel und des Halloween-Spekta-
kels war selbstverständlich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Zuge des Bezirksgründungsjubiläums 
von Hohenschönhausen (HSH30) war das 
STZ am Initiativkreis und am Netzwerk 
beteiligt. Im Februar gab es eine Auftakt-
veranstaltung zur Grundsteinlegung 1984 in 
der Barther Straße, maßgeblich vom Initia-
tivkreis unter Beteiligung des Bezirksamtes 
und der HOWOGE organisiert. Viele kleine 
Veranstaltungen und Projekte zum Jubilä-
um, auch vom Kiezfonds oder den FEIN-
Mitteln finanziert, wurden durchgeführt und 
multipliziert. Die Koordinatorin des Initiativ-
kreises hörte im Oktober auf, so dass eine 
Neuorganisation notwendig wurde, um das 
ĂJubilªumsjahr 2015ñ w¿rdig begehen zu 
können.  

Die Sprechstunden in den Centern wurden 
fortgeführt und die Kontinuität machte sich 
bezahlt. Immer mehr BürgerInnen (insge-
samt wurden über 150 Gespräche geführt) 
kamen an das Lastenrad, um ihre Fragen 
nach Bauvorhaben, Beratungsangeboten, 
Aktivitäten und Angeboten der Träger zu 
stellen. Vor allem die Frage nach bürger-
schaftlichem Engagement ï wie und wo 
man sich engagieren kann ï war von Inter-
esse. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die schon bestehenden Partizipationsfor-
men Bürgerhaushalt und Kiezfonds konn-
ten in gewohnt guter Qualität weitergeführt 
werden. Die Arbeit als Geschäftsstelle der 
Bürgerjurys ist gleichzeitig eine interessan-

te Form der Vernetzung. Als Möglichkeit der 
Finanzmittelakquise für kleinteilige, nach-
barschaftlich relevante Projekte wurde der 
Kiezfonds immer bekannter. Es ist gelun-
gen, neue Mitglieder für eine kontinuierliche 
Mitarbeit in der Bürgerjury zu motivieren. 
Der VaV war auch Träger für die Vergabe 
der FEIN-Mittel im Ostseeviertel mit dem 
Projekt ĂWir bauen unsere Stadtñ.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Teil dieses Projektes war die Durchführung 
von Projekttagen mit SchülerInnen des Bar-
nim-Gymnasiums. Hier wurde zusammen 
mit dem Ehrenamtsprojekt Graue Zellen des 
Vereins, anderen interessierten BürgerIn-
nen sowie dem Verein OpenBerlin eine 
Brachfläche im Mühlengrund als Park be-
plant. Den SchülerInnen wurde der Kiez 
einschließlich seiner historischen Entwick-
lung näher gebracht. Das entstandene Mo- 
dell wurde in mehreren Veranstaltungen 
präsentiert und hat sogar im Bezirksamt die 
Idee ausgelöst, eine Freifläche von Bürger-
Innen gestalten zu lassen. Der Fortgang 
dieser Idee wird genau verfolgt. 

Durch die Umstellung des Verfahrens zum 
Bürgerhaushalt (BHH) gab es ein Informa-
tionsdefizit der BürgerInnen, welches in 
kleinteiligen Gesprächen in den Gremien, 
wie Kiezaktiven und -initiativen ausgeräumt 
wurde. Leider kam es durch die Umstellung 
auch zu zeitlichen Verzögerungen im Ab-
lauf. Dafür gab es viel Lob für das schnelle 
Umsetzen der Vorschläge durch die Ver-
waltung nach Beschluss der Bezirksverord-
netenversammlung.Lichtenberg. 

Die Teilnahme an den Beiräten zum Bür-
gerhaushalt, dem Lokalen Aktionsplan und 
den Baubeiräten wurde fortgesetzt. 

In der Zusammenarbeit mit den Kiezaktiven 
gab es gleich mehrere Einschnitte. Die 
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Runde aller Kiezaktive, die 2013 regel-
mäßig stattfand, wurde durch die Aktiven 
aufgegeben. Es gelang nicht, hier schnelle 
Abhilfe zu schaffen. Der Wunsch der 
Bürgerschaft, einen Stadtteilverein zu 
gründen, war nach anfänglicher Begeiste-
rung, schnell wieder verflogen. Am Ende 
des Jahres kam der Wunsch nach mehr 
Zusammenarbeit wieder auf ï dies wird eine 
der Aufgaben für 2015 sein. Nach dem 
Wegfall des Bürgeraktivs im Welsekiez 
konnte durch die guten Kontakte zu den 
Mieterbeiräten und dem Seniorenbeirat der 
WBG Humboldt-Universität sowie der 
Ansiedlung des Bürgerbüros des Abgeord-
neten Danny Freymark im Warnitzer Bogen 
eine Vernetzung wieder hergestellt werden. 
In allen vier Gebieten der Großsiedlung ist 
die Arbeit der Aktive durch Mitglieder-
schwund schwierig geworden. Nachwuchs 
konnte noch nicht gewonnen werden. Im 
Herbst fand zum Thema ĂB¿rgerbeteiligung 
ï geht das ¿berhauptñ eine Workshopreihe 
mit Akteuren und Aktiven statt, in der 
Formen der Ansprache, der Akquise von 
Nach-wuchs erarbeitet und diskutiert 
wurden. Ziel für 2015 wird sein, den Kontakt 
zur Bürgerschaft zu erhalten und Zugang, 
insbesondere auch zu jüngeren Interes-
sierten zu finden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit der Ankündigung des Senats im Oktober 
in Hohenschönhausen Nord eines der 
mobilen Wohneinheiten für Flüchtlinge zu 
bauen (die sogenannten Container-Dörfer) 
kamen neue Anforderungen an die Stadt-
teilarbeit hinzu. Eine der wesentlichen 
Aufgaben bestand darin, die Kommuni-
kation mit den AnwohnerInnen herzustellen 
und diese möglichst frühzeitig einzube-
ziehen. Das STZ war auf beiden hierzu  

veranstalteten Bürgerversammlungen aktiv  

vertreten.  

Durch das Projekt Graue Zellen wurden 
2014 von den durchschnittlich acht Teilneh-
merInnen über 800 Stunden ehrenamtlicher 
Tätigkeit an vier Schulen geleistet. Im 
Vordergrund der Arbeit stand die Verbes-
serung der Bildungschancen für benachtei-
ligte Kinder durch Lernbegleitung in 
verschiedenen Formen, von Parallelunter-
richt bis Einzelförderung. Alle geförderten 
Kinder haben, trotz anfänglich großer 
Schwierigkeiten das Klassenziel erreicht. 
Besonders schwierig war die Betreuung der 
steigenden Anzahl von Kindern mit Migrati-
onshintergrund, denen oftmals die sprachli-
chen Grundvoraussetzungen für den Schul-
alltag fehlten. Dennoch hat eines dieser ge-
förderten Kinder sogar einen Lesewettbe-
werb gewinnen können. Oft sind es diese 
kleinen Erfolge, die den Akteuren immer 
wieder die Kraft geben, weiter zu machen: 
eine verstandene Textaufgabe, das 
Schreiben der Buchstaben und die Bitte der 
anderen SchülerInnen, doch auch einmal an 
der Förderung teilnehmen zu dürfen. Die 
Aktiven hören sich die Sorgen der Kinder an 
und versuchen, über die Schulen und das 
Netzwerk des Vereins, so gut es geht, zu 
helfen. Die Bürgerstiftung Lichtenberg hatte 
auch 2014 wieder Mittel zur Verfügung 
gestellt, um didaktisches Material anschaf-
fen zu können. Die Grauen Zellen sind 
neben der schulischen Arbeit oft Beglei-
terInnen bei außerschulischen Veranstal-
tungen, Wandertagen und Klassenfahrten. 
Selbst in den Ferien sind sie bei ihren 
ĂSch¿tzlingenñ und motivieren spielerisch 
zum Auf- und Ausbau der Fähigkeiten. 

 

 

 

 

 

 
Seit November 2014 arbeiten im Projekt 
Jugend macht Wirtschaft (JumaW) zwei 
Praktikantinnen, die sich mehrere Wochen-
stunden mit dem Aufbau und der Durchfüh-
rung   der  neuen   Projektstrukturen   ausein- 




